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Stadt und Hafen Toulon beseht
m

*
m * >Won *

EhrenwortbriiKe und Fluchtversuche Wer sranMcherSfftziere zwangen zum Eingreisen - Ein Schreiben des Mrers an Marschall Main
Da sich seit dem britisch -nordamerikanischeuUeberfall auf das französische Kolonialgebiet die Ehrenwortbrüche und

Fluchtversuche hoher französischer Offiziere gehäuft haben uud da die politische Spaltung der französischen Wehrmacht in
zunehmendem Maße die Sicherheit der deutschen und italienischen Besatzungstruppen gefährdete, gaben, wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , Führer und Duce in der Nacht zum Freitag den Befehl , die Festung Toulon zu besetzen , di«
französische Mittelmeerflotte an der geplanten Ausfahrt zu verhindern und die unsicheren Kontingente der französischen Wehr-
macht zu demobilisieren. Der F ü h r e r hat diesen Entschluß dem französischen Marschall P e t a i n in dem nachstehenden aus -
fghrlichen Schreiben bekanntgegeben.

Berlin , 26. Nov .
Herr Marschall !

Als ich mich am 11 . November 1942 im Ein -
vernehmen mit den Verbündeten Deutschlands
entschließen mußte , zur Sicherung der Vertei -
digung des Reiches gegenüber dem uns einst
von Frankreich und England aufgezwungenen
Kriege die französische Südküste zu besetzen,
geschah es zugleich in der Hoffnung , damit eine
Klärung der inneren Verhältnisse ihres Lan ^
des herbeizuführen , die nicht nur im deutschen
und italienischen , sondern ebenso im frau -
zösischen Interesse liegt .

Ich darf rückblickend noch einmal feststellen,
daß es im September 1939 nicht
Deutschland war , das Frankreich
oderEngland denKrieg erklärt hat ,
sondern daß ich im Gegenteil seit der Ueber -
nähme der Regierungsgewalt kaum eine Mög¬
lichkeit verstreichen ließ , um das Verhältnis
gerade zwischen Deutschland und Frankreich
aus den Belastungen des Versailler Diktats
heraus in eine wirkliche freundschaftliche Zu -
sammenarbeit zu verwandeln .

Deutschland hat dabei a» Frankreich keine
andere Forderung gerichtet, als nur die
ein«, die von Deutschland angebotene Hand

nicht zurückzustoßen.
Leider ist es den gewissenlosen angelsächsi-

schen und letzten Endes auch dort in erster
Linie jüdischen Drahtziehern gelun¬
gen, jede versöhnliche Geste des neuen Reiches
als ein Zeichen der deutschen Schwäche anszu -
legen , jedes Friedensangebot späterhin als
de» Beweis eines bevorstehenden Zusammen -
bruchs .

Während im Deutschen Reiche weder durch
die Regierung noch von irgendeiner anderen
Seite , sei es durch Reden oder durch die Presse ,
au Frankreichs Forderungen oder gar die
französische Ehre verletzende Anträge gerichtet
waren , verlangten die verantwortlichen Hetzer
in Paris die Zerstückelung des Deutschen
Reiches , die Versklavung des deutschen Volkes ,
die Beseitigung der Grundlagen unserer sozia-
len Gesetzgebung , vor allem aber die restlose
Wiederherstellung der unbeschränkten AuS-
plünderungsrechte der in Deutschland in die
gebührenden Schranken zurückgewiesenen jü -
dischen Rasse.

Es ist mir bekannt , daß Sie selbst, Herr
Marschall , an diesem Treiben zum Kriege
keinen Anteil hatten .

Es wird aber auch Ihnen bekannt sein , daß
ich uoch nach dem Polen -Feldzug meine frühe -
ren Erklärungen wiederholte und ohne jede
Forderung des Deutschen Reiches einen Frie -
den anbot , der nur der europäischen Zusam -
menarbeit dienen sollte.

So wie schon in den ersten Tagen des Sep -
tember 1939 haben nach der Beendigung des
Polen -Feldzuges die Interessenten der euro -
päischeu Selbstzersleischuug sowie der ftnan -
ziellen Ausnützung des Krieges diesen Appell
an die Vernunft überschrien und die Weiter -
führung des Krieges um jeden Preis gefor -
dert . So mußte denn der von Ihrer damaligen
Regierung dem Deutschen Reich und damit
letzten Endes dem mit dem Deutschen Reich
verbündeten Italien aufoktroyierte Kampf mit
den Waffen statt mit der Vernunft ausgetra -
gen werden . Trotzdem weltgeschichtlicheinmali -
gen Siege habe ich nichts getan , was die
französische Ehre hätte kränken
können , sondern im Waffenstillstandsvertrag
nur jene Sicherungen gefordert , die eine Wie -
deraufuahme des Kampfes unter allen Um -
ständen verhindern sollten .

Es ist auch später niemals eine Forderuns
erhoben worden , die damit im Widerspruch
gestanden wäre .

Es ist Ihnen bekannt , Herr Marschall , daß
alle Behauptungen , die von englischer oder
amerikanischer Seite als von den an diesem
Kriege hauptsächlich interessierten Antreibern
ausgestreut wurden , Deutschland wolle sich der
französischen Flotte bemächtigen , oder es habe
in diesem Sinne Forderungen gestellt, glatt «
Erfindungen bzw . bewußte Lügen sind.

Während das Deutsche Reich infolge des ihm
von Frankreich mit aufgezwungenen Krieges
immer noch schwere Opfer zu tragen hat ,
konnte das französische Volk seitdem im Frie -
den leben , insoweit ihm nicht seine Verbünde -
ten selbst durch Ueberfälle zur See oder in der
Luit Blutopfer zufügten .

In dieser gleichen Zeit hat das Deutsche Reich
von 1960 000 Gefangenen über 700 000
nach und nach entlassen , ein Vorgang ,
der in der Kriegsgeschichte , glaube ich , einmalig
ist. Wenn dieser Prozeß sich allmählich totlief ,
dann nur , weil leider in Ihrem Lande die in -
transigenten Elemente selber es immer wieder
fertig brachten , eine wirkliche Zusammenarbeit
zu sabotieren .

Es war Ihr eigener Wunsch, Herr Marschall ,
mich einst zu sprechen, um die Möglichkeiten einer
solchen Zusammenarbeit zu finden nnd nieder -
zulegen , ftch bin diesem Wunsche nachgekommen ,
und es wurden nun in Montoire Bespre -
chnngen geführt , die , wie ich der Ueberzeugung
war , die Grundlage zu einer allgemeinen Ent -
spannnng hätten geben können .

Es ist leider damals den Interessenten des
Krieges in Frankreich selbst gelungen , schon
wenige Wochen später diese Znsammeuarbeit
zu Fall zn bringe » , uuter einer Motivie -
rnng , die für mich auch persönlich ««endlich

verletzend wirke« mußte.
Ich bin gezwungen , hier festzustellen , daß ganz
offen die Behauptung ausgesprochen wurde , der
Sohn Napoleons wäre von mir nur zu dem
Zwecke nach Paris gebracht worden , nm Sie ,

Herr Marschall , dabei einzuladen und damit in
deutsche Hände bringen zu können .

Ich MAß nnn feststellen, daß Sie , Herr Mar -
schall, selbst damals immer wieder gebeten hat -
ten , nach Versailles übersiedeln zn dürfen und
ich dies immer ablehnte mit dem Hinweis dar -
auf , die übrige Welt würde daraus — und
wenn auch noch so zu Unrecht — die Behauptung
ableiten , die französische Regierung , befände sich
unter deutscher Gewalt . Obwohl sich schon die-
ser Vorgang in einem direkten krassen Gegen -
satz zu meiner Haltung anläßlich des Waffen -
stillstandes befand , habe ich keine Konseguenzen
daraus gezogen , weil es mir klar war und ist,
daß sich auch im französischen Volke Millionen
fleißiger Arbeiter , Bauern und Bürger befiu -
den , die in ihrem Innern mit diesen Machen -
schasten nichts zu tun haben , sondern selbst auch
nur den Frieden ersehnen .

Ich darf aber hier noch einmal feststellen,
Herr Marschall , daß ich überhaupt uicht ein ein -
ziges Mal selbst Veranlassung genommen habe ,
ein Mitglied der französischen Regieruug zu
mir ' zu bitten , sondern daß alle Aussprachen
immer nur stattfanden auf Grund deS
Wnnfches der französischen Regie¬
rung selbst.

Auch die beiden Unterredungen mit Admiral
Darlan fanden nur statt auf dessen ausdrück -
liche Bitte und in Ihrem Namen . Herr
Marschall .

Die — wie sich nunmehr herausstellt — im
Einvernehmen mit zahllosen verräterischen
Generalen und Offizieren vorgenommene
Landung der amerikanischen und englischen
Truppen in Französisch -Nordwest - und Nord -
Afrika hat die in der Präambel des Waffen -
stillstandes festgelegte Voraussetzung des gan -
zen Vertrages beseitigt und Deutschland ae -
zwungen , im Verein mit seinen Verbündeten
unverzüglich die notwendigen Sicherungsmatz -
nahmen durchzuführen . Es waren mir aber
am 11 . November noch nicht alle Vorgäm »e be -
kannt . die zu dieser enalisch- amerikanischen Ak-
tion geführt haben .

Heute weiß ich. «« fr Sie . Herr Marschall,
wisse « es auch, daß diese Besetz ««« auf aus -
drückliche« Wuufch teuer '

französische « Ele-
me «te stattfand, die einst zum Kriege ge-
triebe« hatte« « ad die auch jetzt i« Frauk-
reich «och « icht aus der Atmosphäre des
öffentliche» ««d vor allem des militärische«

Lebeus verschwände« siad .
Daß französische Generäle und Admirale deut -
schen Stellen gegenüber ihre Ehrenworte ae»
brachen haben — und zwar zahllose Male —
ist an sich bedauerlich . Daß Sie . Herr Mar -
schall , aber zugeben müssen , daß selbst Ihnen
gegenüber solche Generale . Admirale und Ossi-
ziere den Treueid verlebten , zwingt mich zn
der Erkenntnis , daß Abmachungen mit
diesen Elementen völlia zwecklos
sind . (Fortsevmia a» f Seite A

ZwischenEismeerunllZndischem0zean1?ZV0VVMversenkl
Alle Sowjetangriffe im Wolga -Don -Eebiet und an der mittleren Ostfront gescheitert — 247 feindliche Panzer vernichtet

Deutsche und italienische Truppen griffen blitzartig zu - Stadt und Hafen Toulon fest in unserer Hand
mit- Aus demFührerhauptqaartier ,

27. Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekauut:

Im Kalmückeu - Gebiet wurde die
Masse einer Sowjet -Kavallerie -Divisio » durch
deutsche nnd rnmäuische Truppe » vernichtet
bzw. zersprengt, verschiedene Batterien wurden
dabei zerstört, mehrere hundert Gefangene nnd
zahlreiche Bente eingebracht.

Alle Panzer - uud Jufauterieaugrlfse des
Feiudes imWolga - Dou - Gebiet scheiter -
ten auch gester » wieder a» dem hervorragenden
Kampfgeist der Truppe . SS Sowjetpauzer wur ,
de» vernichtet. Angrifse von Stnrzkampsslieger -
verbände» trafen den Feind mit vernichtender
Wirk»»g. Truppe « des Heeres versenkte« aas
der Wolga bei Staliagrad zwei Motorschisse.

Auch äu der mittlere » Ostfront setzte
der Feind seine Angriffe mit starken Kräfte»
fort. Sie brache« « ach erbitterten Kämpfe»
u»ter schwere « Verlusten für de« Feiud zusam-
meu. 192 Pauzerkampfwage « w « r -
de » abgeschossen , davon 34 allein durch
eine Pauzerdivisiou . Kamps- »«d Sturzkampf¬
flugzeuge bekämpsteu Panzeransammlnngen ,

Marschkolonne« u«d Truppe »auterkü«fte
guter Wirkung.

Deutsche Truppe» oeruichteteu aus der Re «
w a bei Abwehr eines feiudlicheu Ueberfetzver-
suches 22 Boote .

I » der Cyre » aika wurdeu starke feiud-
liche Aufkläruugskräfte abgewiese». Auch i»
T » » e s i e » kam es zu erfolgreiche» Kämpfe»,
bei deue» der Fei »d eine größere Anzahl Pan -
zerkampfwagen verlor . Deutsche uud italieui -
sche Lustwasseuverbände bekämpften feindliche
Stellungen , Marschkolonne» und rückwärtige
Verbindungen .

Deutsche Jäger schösse » im Mittelmeer -Gebiet
bei zwei eigene« Verluste » sü« s britische Jagd -
flugzeuge ab .

Außerdem verlor die britische Luftwaffe im
Seegebiet um Euglaud uud au der Küste der be-
setzte« Westgebiete sechs Flugzeuge .

Wie durch Soadermelduug bekaautgegeben,
verseuktea deutsche Unterseeboote i« de«
Operatioasgebietea vom Eismeerbiszum
Eingang des Judische « Ozeaas ia
zähen Kämpfen gegen Geleitzüge nnd Einzel -
sahrer 1 g S ch i f f e mit 123 000 BRT .

Ministerrat in Vichts über die neue Lage
Französische Staatsangehörigkeit Darlan und Eiraud aberkannt

Bichy. 27. Nov . Die neuen Maßnahmen
des Führers und des Duce in bezug auf die
französische Armee und das Festungsgebiet von
Toulon konnten in Vichy nicht allzu sehr über -
raschen, denn der Verrat und die Ehrenwort -
bräche der französischen Admirale und Generale
waren im Laufe der letzten Tage das Haupt -
thema der Öffentlichkeit . Man war sich
darüber klar geworden , daß ein Komplott
der höheren militärischen Füh -
ruug Frankreichs durch die Ereignisse
aufgedeckt worden ist , bei dem der einfache
Soldat und das französische Volk die Betröge -
nen waren .

Die neue Lage wurde vom französischen
Ministerrat am Freitagvormittag ausführlich
besprochen. Regierungschef L a v a l , der bei
dieser Gelegenheit seit der Uebernahme der
außerordentlichen Vollmachten zum ersten
Male den Vorsitz des Ministerrats führte , ver -
las den Brief des Führers an den Marschall
und einen Brief des Reichsaußenministers
von Ribbentrop . Kolonialminister Brevie gab
dem Ministerrat Aufschlüsse über die Lage in
Französisch - Westasrika . Diese alte französische
Kolonie hat sich dem Verrat der Generale und
Admirale in Algerien und Marokko ange -
schlössen und die Befehle Marschall Petains
mißachtet . Angesichts dieser beschämenden Er -
eignisse legte Justizminister Barthelemy den
Vorschlag vor . den Verrätern und den Ver -

ächtern der französischen Ehre die französische
Staatsangehörigkeit abzuerkennen . Dieser
Vorschlag wurde vom Ministerrat einstimmig
angenommen und es wurde zunächst dem Ad-
miral Darlan und dem General Girand
die französische Staatsangehörigkeit aberkannt .

Kalte Wut in England
H.W . Stockholm , 27. Nov . Die Reaktion Eng -

laiids auf die Besetzung Toulons läßt sich zu-
sammenfassen als : kalte Wut . Die Besitz -
ergreisung des Kriegshafens , der ein so will -
kommenes Einfallstor für die Seemächte gegen
Südeuropa gebildet hätte , war und blieb ja
eines der wichtigsten Ziele bei der ganzen
Nordasrika -Unternehmung . — Die englische
Presse hat in den Tagen des englifch- ameri -
konischen Ueberfalls üuf Nordafrika uuvor -
sichtig genug zu erkennen gegeben , wie sehr
aus diesen Gewinn spekuliert wurde . Es ge -
hörte zu den größten Enttäuschungen für die
angelsächsische Oeffentlichkeit , daß das festver -
sprochene Auslaufen der Tonlon -Flotte aus -
blieb , daß es stattdessen den Achsenstreitkräften
gelang , den Kriegshafen so schnell und sicher
zu umgehen , daß ein gegnerischer Handstreich
nur noch schwer möglich war . Ingrimmig ver -
zeichnete man am Freitag , daß außer der
Mitteilung des Oberkommandos der Wehr -
macht keinerlei Angaben über die Vorgänge in
Toulon vorläge ».

Mit diese » Erfolge » wurde besonders der
feindliche Nachschubverkehr »ach de» »ördliche»
Sowjethäse » uud »ach dem mittlere « Oste«
empfindlich getrosfe«.

Der Führer verlieh dem Komma»de»r der
6. rumauische» J »sa»teriedivisio » , Geueralleat -
nant Lascar , iu Würdigung seiner erfolg -
reichen Führung uud der tapferen Haltung fei-
ner ihm unterstellten Truppe « das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des ENernen Kreuzes .

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr -
macht bekannt : „ , . . .

Nach dem Ueberfall britisch -amerikanischer
Streitkräfte auf das sranzösische Kolouialgebiet
rückte» deutsche uud italienische Truppe » i» das
bis dahi» »»besetzte Frankreich ein , nm dieses
gemeinsam mit der französische » Wehrmacht
gegen weitere Uebergrisse der britisch -amerika-
» ischen Angreiser z» schütze«.

Nach ehre«wörtlicher Berpflichtvug srauzöfi-
scher Truppeu - uud Flotteubcsehlshaber , fich
mit ihren Verbänden iu deu Rahme« der Ge-
famtverteidig ««g einzugliedern , wurde »ach
dem Wille » des Führers die französische
Wehrmacht » icht »»r unangetastet gelassen, son -
der » zum Teil verstärkt uud ausgerüstet sowie
der besonders wichtige Festnngsabschuitt Tou -
lou mit der frauzösische » Mittelmeerslotte selb »
ständiger französischer Verteidigung überlasse».

I » der Zwischenzeit haben sich die E h r e « »
wortbrüche and Fluchtversuche ho -

er frauzöfifcher Offiziere gehäuft.
beuso wurde erkennbar, daß eiue s ? st e m a »

tische Verhetzung der zur Zusammeu-
arbeit bereite» franiösische» Wehrmacht durch
a » gelfächsische Eiuflüsfe immer weiter
um sich griff .

Iu der Erkeuutais , daß diese politische Spal »
tuug der frauzösischeu Wehrmachtiu zuuehmeu-
dem Maße die Sicherheit der deutscheu und ita»
lieuischeu Besatzuugstruppeu gefährdete ««d
die Autorität der frauzösische « Staatsführnag
»atergrab , gäbe« Führer ««d D a c e iu der
vergaugeaea Nacht deu Befehl , die Festung
Toalou zu besetze », die frauzösische Mit -
telmeerflotte a» dergepla » te » Ausfahrt
zu verhiuder» »ad die »» sichere» Kontingente
der frauzösische » Wehrmacht z» demobilisiere».

Deutsche u »d italienische Truppeu habe« die-
sem Befehl blitzartig Folge geleistet, de« a«
ei«zel«e« Stelle « aufflammende « Widerstand
durch angelsächsische Einwirkung verhetzter Ele -
mente im Keime erstickt nud i« wenigen Stau¬
de« die gestellte« Ausgabe» durchgeführt.

Stadt uud Hafeu Toulo « sind seit de« frühe»
Morgenstunde « festiuderHa « d « « serer
Truppe ». Ein Teil der französischen Flotte
hat sich, trotz des Gegeubefehls der frauzösische «
Regierung , versenkt.

Die Demobilisatiou der zersetzte » sra »-
zösischen Verbände ist im Gaage uud wird i»
Kürze durchgefahrt sei».

Die lehre von Toulon
Von Edaard Funk

Der amerikanisch - englische Ueberfall auf
Nordafrika entsprang — wie heute einwand -
frei feststeht — einer doppelten Absicht unserer
Feinde : sie wollten sich durch Festsetzung in den
Kolonialgebieten Frankreichs erstens für die
Verluste entschädigen , die sie in dem von ihnen
herausbeschworenen Weltkrieg an allen entschei-
deyden Fronten erlitten haben , und zweitens
eine Basis gewinnen , von der aus ihnen ein
Einbruch in Europa möglich erschien. Die mit
so großen Erwartungen begonnene Aktion
stellte sich jedoch sehr bald , was die militärisch -
strategischen Ziele betrifft , als eine Fehlfpeku -
lation heraus . Mit rascher Parade schlugen der
Führer und der Duce den Gegnern alle
weiteren operativen Chancen aus
der Hand , indem Südfrankreich und Korsika
unter den Schutz der Achse gestellt und auf dem
schnellsten Wege Streitkräfte nach Tunesien ge -
worsen wurden , die sofort den Widerstand ge-
gen die feindliche Jnvasionsarmee organisierten .

Abgesehen von diesen militärischen Vorgän -
gen , hatten die Ereignisse im Westmittelmeer
aber auch eine wesentliche politische Bedeutung .
Sie mutzten für jene Teile der französischen
Oeffentlichkeit , die bisher noch englisch-ame -
rikanischen Einflüsterungen zugänglich waren
— gleichgültig , ob diese ideologischer Art waren
oder durch klingende Münze gefordert wur -
den — eine heilsame Lehre sein . In seinem
Aufruf an das französische Volk
hatte der Führer ausdrücklich bestätigt , daß die
deutschen nnd italienischen Truppen nicht als
Feinde der französischen Bevölkerung in die
befohlenen Verteidigungsräume einmarschier -
ten , sondern als Kämpfer des neuen Europa ,
die lediglich einen gefährdeten Frontabschnitt
bezogen , in der Erwartung , daß Frankreich
seine Stunde erkennen und sich an ihre Seite
stellen möge . Es soll nicht bestritten werde » , daß
in Frankreich einsichtige Männer vorhanden
waren , deren Verantwortungsgefühl und
Handluugsbereitschast aus dem Bewußtsein
der kontinentalen Stellung ihres Landes
stammte , die sich darüber klar geworden
waren , daß Frankreich aus Gedeih und Ver -
derb mit dem Schicksal Europas verbunden ist
und daher nur eine auf dem Wege der Ver -
ständignng erfolgende Einfügung in die Le -
bens - und Ordnungsgesetze der neuen Zeit
zur Wiedergeburt ihrer eigenen Heimat füh-
ren könnte . Jede ihrer Initiativen war jedoch ,
kaum erkennbar geworden , stets das Objekt
sofortiger offener und geheimer Opposition , die
dank ihres Einflusses es vermochte , jede kon -
struktive Entscheidung zu sabotieren oder doch
in ihrer Auswirkung zu mindern .

Der durch fanatische Hasser des Reiches und
durch bezahlte Elemente betriebene Widerstand
gegen eine deutsch- französische Verständigung
belastete die gesamte Politik Vichys , ohne daß
es den obersten Instanzen gelungen wäre , eine
geschlossene Willensbildung der Oeffentlichkeit
zu erreichen und ihre eigenen Erkenntnisse in
die Tat umzusetzen . Demgegenüber mutz aber
festgestellt werden , daß von deutscher Seite alles
Erdenkliche getan worden war , um Frankreichs
selbstverschuldete Lage zu erleichtern und ihm
die Besinnung auf seine wahre Mission nahe -
zulegen . Obwohl die einstige Pariser Regierung
als Werkzeug der jüdischen Internationale ohne
jeden Grund dem Reich den Krieg erklärt hatte ,
forderten die dein Unterlegenen auferlegten
Waffenstillstanbsbedingungen nichts , was nicht
unbedingt zur Sicherung des deutschen Sieges
notwendig gewesen wäre . Frankreichs Ehre , die
Souveränität seines Staates , die Selbständig -
keit der Verwaltung , die Entschlußsreiheit der
Regierung blieben ebenso unangetastet wie die
Flotte und das französische KoloTiialreich , zu
dessen Verteidigung Vichy vielmehr jede Mög -
lichkeit belassen wurde .

Der amerikauisch - englische Ranbübersall auf
Nordafrika hat nicht das geringste an diesem
Standpnnkt der Achsenmächte geändert , die es
sogar zunächst als eine reine Angelegenheit des
Vichy-Regimes betrachteten , als sich heraus -
stellte, daß diese Aktion nur mit Hilfe des Ver -
rats hochgestellter französischer Persönlichkeiten
möglich gewesen war . Die Ehre der sranzösi -
schen Wehrmacht wurde nicht von deu Siegern
des Jahres 1940 geschmäht, sondern von ihren
eigenen Generalen und Admiralen in unoeheu -
erlicher Weise geschändet. Dennoch haben der
Führer nnd der Duce das Vertrauen bekundet ,
daß Vernunft , Moral und Pflichtgefühl auch in
jenen Kreisen Frankreichs noch einmal die
Oberhand gewinnen könnten , denen bisher diese
Tugenden nicht eigen waren . Dieses Ver -
trauen wurde aufs neue durchVer -
rat belohnt , der um so schwerwiegender ist,
als er sich auch über die Marschall Petain ge-
schworenen Treueide hinwegsetzte. Franzönime
Generale haben trotz des Befehls . Widerstand
zu leiste« , mit den englisch -amerikanischen Än-
greifern paktiort und die .Waffen ebenso gegen
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öie Schutzmächte wie gegen ihr eigenes Bater -
lanö erhoben . Der kommandierende General
von Toulon , der sich durch Ehrenwort zur Ver¬
teidigung des Kriegshafens und zum Einsatzder französischen Flotte jeden anglo - amerika -
nischen Angriff verpflichtet hatte , unterhielt
dennoch Verbindungen mit dem Deserteur Dar -
lan , als deren Folge er befahl , im Falle einer
Aktion gegen Toulon nicht zu schießen und eine
Flucht der im Hafen liegenden Geschwader vor -
bereitete . Auch andere hohe französische Offi -
ziere spielten weiterhin den Feinden in die
Hände .

Angesichts dieser Situation mußten der
Führer und der Duce erneut handeln , sie
taten es mit jener Blitzartigkeit , die alle Aktiv-
nen der Achsenmächte auszeichnet . Toulon
wurde besetzt , jeder Versuch eines Widerstan -
des erstickt uttd die Entwaffnung der auf fei-
ten des Feindes stehenden oder sympathisieren -
den Truppen eingeleitet . Der Brief , in dem
Adolf Hitler Marschall Petain die Gründe die-
fes Einschreitens darlegte , ist aber zugleich
auch ein Dokument höchsten euro -
päischen Pflicht - und Verantwor -
tungsbewnßtfeins sowie eines von
allen Anfechtungen freien Edelmutes . Noch -
mals betonte der Führer , daß er zur Zufam -
menarbeit mit Frankreich bereit sei und an
seinem Entschluß festhalte , ihm bei der Rückge-
winnung der geraubten Kolonien zu helfen .
Allerdings — das muß hinzugefügt werden —
es ist wirklich die elfte Stunde , in der Frank -
reich Loyalität beweisen und zur Einsicht in
das Wesen des gemeinsamen Schicksals Euro -
pas gelangen kann , um jene Schuld abzutra -
gen , die es durch seine Kriegserklärung an
Deutschland und seine spätere Haltung auf sich
geladen hat .

^.Klarheit im Westmittelmeer"
W . L. Rom , 27. Nov . Die Bedeutung der

Entscheidung des Führers und des Duce über
die Besetzung Toulons , die der italienischen
Oesfentlichkeit am Freitagnachmittaa bekannt -
gegeben wurde , wird an Hand der italienischen
Gedankengänge besonders klar . Die Gewäh -
rung einer Art von politischer Erterritoriali »
tät für Toulon entsprang nach römischem Ur -
teil der Einsicht der Achse für die Schwierig -
keiten Frankreichs und der Großzügigkeit des
Führers und deS Duce für das Nationalbe -
wußtsein der Franzosen , Immerhin blieb
Toulon , solange nicht die Haltung der franzö -
fischen Flotte einwandfrei geklärt war . ein
Faktor der Unsicherheit im westlichen Mittel »
meer . und zwar in nächster Nähe der Grenze
Italiens . Außerdem verstand man in den fran -
zösischen ^ lottenkreifen diese Einsicht schlecht,
so daß der Zeitpunkt der Beseitigung des Un -
sicherheitsfaktors gekommen war . Die Situs -
tion im Westmittelmeer hat nach römischen
Aeußerunaen durch die Besetzung ToulonS an
Klarheit nunmehr erheblich gewonnen . Der
Feindseite wurde damit erneut Gelegenheit
gegeben , sich wiederum davon zu überzeugen ,wie die Achse blitzschnell mit allen Situationen
fertig wird .

Feindliche Vorstöhe in der Cqrenaika
abgewiesen

* Rom . 27. Nov . Der italienische Wehrmacht-
bericht vom Freitag .) at folgenden Wortlaut :

An der C y r e n a i k a - Front wurden Vor »
stöße starker feindlicher Spähtrupps abge-
wiesen.

In Tunesien endete ein Treffen von
Panzerstreitkräften zugunsten der Achsenstreit-
kräfte , die zahlreiche Kampswagen zerstörten .

Luftwaffenverbände erneuerten mit ficht-
lichem Erfolg ihre MG . - und Bombenangriffe
auf in Marsch oder in Ruhe befindliche feind -
liche Truppen in beiden Abschnitten . Die bri -
tische Luftwaffe verlor fünf Flugzeuge , die von
deutschen Jägern im Luftkampf abgeschossen
wurden .
Staatssekretär Backe zur Erzeugungsschlacht

* Berti «. 27. Nov . Am Sonntag , dem 29. No -
vomber 1042, spricht der mit der Führung der
Geschäfte des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft und des Reichsbauernfüh -
rers beauftragte Staatssekretär Herbert Backe
auf einer Kundgebung in Posen über die
Ziele derErzengungSschlachtimvier -
ten Kriegsjahr .

Die Rede , die sich an daS gesamte deutsche
Landvolk wendet , wird im Anschluß an den
14 -Uhr -Nachrichtendienst von allen deutschen
Sendern übertragen . Damit alle Landvolk -Än -
gehörigen diese für die Arbeit in den kommen -
den Monaten richtungweisenden Ausführungen
hören können , wird auf den Dörfern die Mög -
lichkett zum GemeinfchaftSempfang geschaffen.

Tagung
des internationalen Gemeindeverbandes
* München, 27. Nov . An der Tagung des

internationalen Gemeindeverbandes , die am
Donnerstagvormittag im Rathaus der Haupt -
stadt der Bewegung stattfand , nahmen die be -
vollmächtigten Delegierten von Albanien .
Bulgarien , Deutschland . Finnland , Italien ,
Japan , Kroatien , Norwegen , der Slowakei und
Ungarn teil . Die Delegierten von Dänemark .
Rumänien und Spanien haben gleichfalls ihre
Mitarbeit zugesagt .

Mittags begrüßte der Reichsminister des
Innern Dr . Frick die Tagungsteilnehmer in
der bayrischen Staatskanzles . An dem Emv -
fang nahmen mit Gauleiter GieS Vertreter
deö Reichs - und des bayrischen Innenm ^niste-
riums sowie der persönliche Referent des
Reichsleiters , Oberrechtsrat Dr . Jobst und
Rechtsrat Dr . Kroth teil , die für die oraani -
fatorifche Durchführung der Taauoa verant -
wortlich waren . Am Abend folgten die Dele -
gierten einer Einladung des Reichsleiters
Fiehler in das Städtische Haus Tannhof .Gegenstand der Tagung waren die auSführ -
lichen Besprechungen über die Neuordnungdes internationalen Gemeindeverbandes . dessenAufgabe die Jntensivierunq des internatio -
nalen Austausches von Erfahrungen auf dem
Gesamtgebiet ber kommunalen Verwaltungzwischen den angeschlossenen Mitgliederver -
bänden ist . Nach der Eröffnungsansprache deS
Vizepräsidenten des deutschen Gemeindetages ,Dr . Zeitler , wurde der Vorsitzende des deut -
schen Gemeindetages . Reichsleiter Fiehler ,einstimmig zum Präsidenten des intern-
nationalen Gemeindeverbandes gewählt .

Der Führer hat dem Präsidenten der
Reichsmusikkammer . Prof . Dr . Peter Raabe
in Weimar . auS Anlaß der Vollendung feines
7g. Lebensjahres in Anerkennung seiner Ber -
dienst « um das deutsche Musikleben die Goethe »
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehe ».

See vries des Ziihrers au Marschall Main
(Fortsetzung von Seile 1)

Ich übermittle Ihnen anliegend nun die Be -
weise, daß seit dem Einmarsch am 11. 11. 1942
erneut feierliche Versicherungen abgegeben
worden sind und zwar in Gestalt von ehren -
wörtlichen Erklärungen , die man durch die nun
ausgedeckten Befehle noch am gleichen Tage
wieder gebrochen hatte .

Es steht fest, daß der Admiral durch feine
Versicherung, die französische Marine würde
in Toulon gegen jeden feindliche» Angriff
kämpfen, Deutschland und Italien abermals
getäuscht hat . De «» während er am 11 . No -
vember diese Erklärung abgegeben hatte,ging bereits am IS. November ein Befehl
hiuaus . gegen eine eventuelle Laudung
englischer und amerikanische» Streitkräfte

«nter keine« Umstände « a« schießen.
Zahlreiche andere Übertretungen der Was-

fenstillstandsverpflichtungen sind unterdes auf -
gedeckt worden .

Ich darf Ihnen , Herr Marschall , nun darauf -
hin folgendes zur Kenntnis bringen :

1. Ich bin mir bewußt , daß Sie persönlich .Herr Marschall , an diesen Dingen keinen An -teil haben ifitd daher am schwersten darunterleiden werden .
2 . Ich habe die Interessen eines Volkes zuvertreten , dem der Krieg aufgezwungen wurdeund das verpflichtet ist , um seiner Selbsterhal -

tung willen gegen jene zu kämpfen , die diesenKrieg veranlaßten und die ihn heute weiter -
führen , und zwar weiterführen mit dem Zieleiner Vernichtung ganz Europas im Dienstetner europäischen , teils außereuropäischen
füdisch - angelsächsischen Cliaue .3. Ich bin gezwungen , diesen Krieg endlich
weiterzuführen im Namen jener MillionenMenschen nicht nur meines eigenen Landes ,die sich aus dem Druck einer kapitalistischenrücksichtslosen Ausplünderung befreit habenund nicht aewillt sind , für alle Zeiten daSOvfer nicht nur einer internationalen Aus -
Plünderung , sondern der endgültigen Vernich -
tung ihres Volkstums zu werden .4. DaS deutsche Volk , in dessen Namen ichIhnen , Herr Marschall, diese Erkläruna ab -
gebe , hat keinen Haß gegen daS französische .Aber ich bin als sein Kührer und Vertreter

entschlossen, unter keinen Umständen durch die
Duldung von Manipulationen jener Elemente ,die diesen entsetzlichen Krieg verursachten .
Deutschland und darüber hinaus ganz Europa
einem Chaos auszuliefern . Ich werde daher
gegen jene Einrichtungen und vor allem jene
Personen Stellung nehmen , die zwischen
dem französischen und dem deutschen Volke
auch in der Zukunft jede Zusammenarbeit
verhindern wollen , die schon einsi mit der
schweren Blutschuld des Ausbruchs des Krieges
beladen , jetzt anscheinend zum zweitenmal «
ihre Stunde für gekommen erachten , im Süden
Europas ein Einfallstor für Einbrüche außer -
kontinentaler Mächte zu schaffen.

5. Ich habe deshalb »««mehr »ach der
Kenntnis der »eue» Ehrenwortbrüche franzö-
sischer Offiziere , Generäle »nd Admirale durch
die «»»mehr bewiesene Absicht, de» englisch-
jüdischen Kriegsverbrechern auch Frankreich
ähnlich wie Nordafrika z« Sffne« , de« Befehl
gegebe « . Toulon sofort zn besetze « ,die Schisse am Ausfahre « z« verhinder« oder
sie z« vernichte» n« d jede « Widerstand ,wen « notwendig , mit änßerster
Gewalt z « breche » . Es ist dies kei»
Kampf gegen ehrliebe»de französische Offiziere
oder Soldate « , so «der « gege« je«e Kriegsver -
brecher , denen auch jetzt «och « icht genng Blut
geflossen ist, sondern die unentwegt » ach »eue«
Möglichkeiten der Fortdauer « nd der Erweite -
rnna dieser Katastrophe a«ssvähe«.

Ich habe deshalb de« Befehl gegeben , alle
jeue Einheiten der französischen
Wehrmacht z » demobilisiere « , die.entgegen de« Befehle « der eigene« französi-
schen Regiernng , durch Offiziere verhetzt «nd
zum aktiven Widerstand gege« Deutschland
ansgepntscht werden.

6. Anch diese Maßnahmen , zu Leuen mich
nur das trenlose Verhalten Ihrer Admirale
nnd Generäle gezwunge « hat, richte « sich— wie scho» erwähnt — nicht gegen Frankreich
oder de» französische » Soldaten als solchen .Es ist meine aufrichtige Hoffnung — und ichweiß mich darin eiuig mit der Auffassung mei-
»es Verbündete« — , daß es möglich sei» m »ß.dem französische » Staat wieder ei»e Wehr-
macht zn gebe« , dere» Offiziere wenigstensdem eigene « Staatsoberhaupt gegenüber ge»
horsam find »nd damit die Gewähr biete« für

den Abschluß irgendwelcher zwischenstaatlicher
Abmachungen und Verträge .

So schmerzlich dies im Augenblick für S,e .
Herr Marschall , sein mag , so beruhigend und
entlastend wird aber doch die Erkenntnis wir -
ken , daß ein Staat ohne eine diszi -
plinierte und gehorsame Wehr¬
macht auf die Dauer undenkbar ist »
und daß deshalb der Neuaufbau einer Ihnen ,
Herr Marschall selbst zu blindem Gehorsam
ergebenen Marine , Armee und Luftwaffe nicht
nur kein Unglück , sondern im Gegenteil Glück
für Frankreich sein wird .

Ich möchte endlich aber diese« Brief « icht
schließen, ohne Ihne « er «e«t z« versichern,
daß dieser mir ansgezwnngene Schritt nicht
im geringste « meine « Wille « z«r Z «sam-
menarbeit mit Frankreich schmälert » so«»
der « wahrscheinlich erst die Boraussetzung
für die praktische Verwirklichung schafft .
Es ist weiter mei « unbeirrbarer Entschluß »
Frankreich bei der Rückgewinnung der ihm
trotz aller gegenteiligen Behauptungen vo«
de « Angelsachsen geraubten kolonialen Ge-
biete z« Helsen, «nd zwar mit alle « Mit -
tel « , die dem Reiche zur Verfügung stehe«.
Es war weder die deutsche « och die italie -
« ische Absicht , das französische Kolonialreich

zn zerstören oder zn vernichte «.
ES liegt nun in den Händen der französischen

Staatsgewalt selbst, die unumgänglich notwen -
dig gewordenen deutschen Maßnahmen so auf -
zunehmen , daß dadurch kein weiteres Blutver -
gießen entsteht , sondern daß sich endlich die Bor »
ausfetzungen für eine wirklich erfolgreiche »allen Teilen nützliche Zusammenarbeit ergeben .

Feldmarschall von Rundstedt ist , insoweit eS
sich um die deutsche Aktion handelt , befugt , alle
notwendigen Anordnungen und Abmachungen
zu treffen , und wird Ihnen selbst, Herr Mar -
schall , jederzeit zur Versügung stehen.

Ich schließe diesen Brief mit der Hoffnung ,
daß damit nun eine Zusammenarbeit
eingeleitet wird , von der wir von feiten
Frankreichs nichts anderes erwarten als Ein -
ficht in das Wesen des gemeinsamen Schicksals
Europas und Loyalität .

Nehmen Sie , Herr Marschall , die Empfindung
metner perfönlichen Verehrung entgegen .

Ihr
gez. Adolf Hitler .

Churchill bolschewisiert englische SWere
Ein Manifest des Talmud — Sensationeller Dokumentenfund in Nordafrika

Rd. Berli « , 27. Nov . Schon oft in den letzten
Monaten glaubten wir nach immer neuen Ent -
hüllungen über die wahren Kriegsziele und
Methoden unserer Gegner , den Boden ihrer
moralischen Untiefen gesichtet zu haben . Denn
mit der geplanten Abschlachtuna des deutschen
Volkes , mit den Sterilisierunasprojekten und
anderen jüdischen Haßvrodukten schienen die
Register selbst eines Satans erschövft zu sein.
Churchill liefert nun den Beweis , daß wir und
ganz Europa uns doch aeirrt haben . Denn in
einer in Nordafrika aufgefundenen Anw ei -
fung an öie englischen Offiziere
gibt der Premier der jüdischen Internationale
das letzte Geheimnis seines plntokratischen
Herzens preis , in dem er versucht , aus seinen
eigenen Landsleuten den letzten Funken einer
antikommunistischen Einstellung auszulöschen .In den aufgefundenen Instruktionen heißt es :

„ Biele Offiziere und Mannschaften, die i«
instinktiver Verabscheu»«« des Kommunismus
erzöge« wurden» empfinde» zweifellos Ver -
wund-ernug u» d Mißfalle » darüber, daß das
britische Reich zum Verbündeten des bolsche-
wistische« Rußland geworde» ist. Aber selbst»vn » Deutschland als Folge eincs sowjetische «
Sieges kommunistisch werde« sollte, wäre es
als eine Gruppe bolschewistischer
Republik « « eine geringere Gefahr
sür Friede « «« d Freiheit , als es dieS unter
der Regier ««« Friedrich des Große« . Bis -
marcks . Wilhelm II . uud Adolf Hitlers war
»ud ist. Laßt es daher ruhig bolschewistischwerden !"

Der Sinn dieser Zuspräche ist klar : Falls
noch einer der Offiziere sich vor den bolsche -
wistischen Massenmördern , vor ihrem ganzen
Untermenschentum ekeln sollte, dann möge er
daran denken , daß für England ein Politruk in
Berlin oder in einer anderen europäischenStadt wichtiger ist als ein Bismarck oder Adolf
Hitler . Was ist die ganze abendländische Kul -
tur wert gegen verringerte Dividenden der
Londoner und Washingtoner Börsenjuden , was
ist schon die Not von Millionen von Müttern ,denen die Kinder genommen , die Männer er -
mordet werben sollen , falls sie sich nicht unter
Hammer und Sichel beugen , gegen den Jubel -
schrei über einen gesicherten Profit aus Kriegs ,
gewinnen . Churchill weiß , daß die ganze tau -
sendjährige kulturelle und geistige Pionier -
arbeit der Völker des europäischen Kontinents

und alle Frücht « der Arbeit jedes einzelnen mit
der Erfüllung feines Wunsches ausgelöschtwären , aber er ist bereit , dies alles zu opfern ,
„da der Eintritt der Sowjetunion in den Kriegfür England eine Entlastung bedeutet . Denn ",
so meint der gemütvolle Churchill weiter , „jedeBombe , die auf ein sowjetisches Dorf fällt , isteine weniger auf London , Malta oder Tobruk ^.Abgesehen davon , daß Stalin bei der Lektüre
dieses hübschen Satzes den wahren Pulsschlagder englischen Freundschaft hören kann , liegtdarin die Bestätigung , daß London entschlossen
ist , alles , aber schon gar alles dem Teufel aus -
zuliefern , wenn nur öie Herrschaft der Judendurch einen Sieg in diesem Kriege gerettetwird .

Nicht genug mit diesen allgemeinen Jnstruk -
tionen nennt Churchill seinen Offizieren noch
Beispiele . Sie möchten doch nicht glauben , daßdie Angriffe der Bolfchewisten auf Finnland ,auf Rumänien und öie baltischen Staaten etwa
Raubkriege waren , nein . Sowjetrußland mußtediese lediglich zu seinem „Schutze" führen . Die
Finnen , und mit ihnen die ganze Welt werden
sich noch an die schweren moralischen Geschützeerinnern , öie Churchill damals gegen die
Sowjetunion auffahren ließ , als Finnlandüberfallen wurde . Damals liefen die englischen
Rotationsmaschinen auf Hochtouren , um die
„bolschewistischen Bestien " anzuprangern . Heutewill Churchill aber jede noch so leise Regungdes AntibolschewiSmuS in öen Engländern ab-töten .

Wenn es aber doch noch einen Engländergäbe , den diese Argumente Ehvrchills nicht
überzeugen könnten , dann empfiehlt öer ehr -
same Premier ein englisches Sprichwort :
„Jeder Prügel ist recht , um damit
einen s ch m u tz ig e n Hu n d zu schla »
g e n ." Die -se schmutzigen Hunde sind wir . sindunsere Männer , die an der Ostfront für die
Erhaltung Europas kämpfen , das sind unsereMütter und Frauen , die in der Heimat fürVolk und Sieg arbeiten , diese „schmutzigenHunde " find unsere Kinder , das heiligste Ber -
mächtnis unserer Generation für die Zukunftdes Volkes . Diese schmutzigen Hunde sind aberdarüber hinaus alle Europäer , die sich gegendie talmudistische Raubgier des internationalenJudentums in bolschewistischem und plutokrati -
schem Kleide zur Wehr setzen .Es ist gut . daß Churchill nicht nur seine po-
litischen Sünden , ebenso seine seelischen Un -
tiefen enthüllt . Wir kennen damit Sinn undZiel unseres Kampfes nur immer besser.

^ ..Aeuherst sensationelles Dokument"
H . W . Stockholm . 27. Nov . Das von deutschenTruppen bei Rommels letzter Akrikaossensiveaufgefundene Memorandum des englischenOberkommandos an die Offiziere über die Be -ziebunaen zu den Sowjets wird in einemBerliner Telegramm des Stockholmer ..Afton -bladet " ausführlich behandelt . DaS schwedischeBlatt spricht von einem ..äußerst sensationellenDokument "

Papierne britische „Sozialpolitik"
Die versprochen« „Befreiung von Not " ein Riesenschwindel

H . W . Stockholm , 27. Nov . Die englische Aus -
landsagitation bat begonnen , in einer wahr »
Haft erheiternden Weise mit dem sogenannten
Beveridge . Plan , der in England selbst
bereits auf das schärfste bekämpft , dessen Be -
Handlung im Parlament weiterhin durch
Sabotageversuche in Frage aestellt wird , als
einer großen englischen Ruhmestat Reklame
zu machen. Sie wird mit einem derartigenTamtam gestartet , als ob dieses mehr als
problematische Stück Papier bereits Wirklich -
keit wäre .

Eine Reuter - Auslassung feiert dieses Pro -
gramm als „ersten Schritt zur Verwirklichung

Afrikanische Fronten ohne Veränderungen
London vermiht amtliche Nachrichten aus Afrika

H. W. Stockholm , 27. Nov . In London wurde
am Freitag erneut bedauernd und mißtrauisch
festgestellt, daß nur wenige amtliche Nachrichten
aus Nordafrika kämen . Gegen die inoffiziellen
ist man inzwischen argwöhnisch geworden , nach -
dem sich ergeben hat . wie oft ihre Behauptun -
gen der Wahrheit widersprachen . Auch alle die
prahlerischen Ankündigungen über die bevor -
stehende Einnahme dieser oder jener wichtigen
Hafenstadt , über in Gang befindliche Einkrei -
fungsaktionen usw . sind sehr viel bescheidener
geworden . Eigentlich wollten die Engländer be -
reits in diesen Tagen nach ihrem Fahrplan
ganz Tunesien erobert , auch die Pforten zu
Tripolitanien aufgebrochen und die Mittel -
meerherrschaft „endgültig " angetreten haben .

* Immer wieder kommen von Montgomerys
8. Armee Klagen über schlechtes Wet -
t e r . „Es ist kalt und feucht wie in einem eng-
lischen Herbst . Unsere Soldaten , von denen
viele zum erstenmal das feuchte afrikanische
Khakizeug tragen , werden bis auf öie Haut
durchnäßt und frieren ." Hinzu kommen jetzt
Klagen über schwieriges Gelände , auf der
einen Seite Sanddünen , auf der anderen Salz -
sümpf«, die um diese Jahreszeit vollkommen

undurchdringlich seien. Dieses Gelände sei
leicht zu verteidigen , aber schwer anzugreifen .

General Andersons 1. Armee klagt eben-
falls , und zwar über Manael an Iaad -
f l u g z e u g e n , so daß sie stark duÄb deutsche
Stukas zu leiden habe und über die langen
Nachschubwege. Das Heranschaffen von Vor -
raten , Benzin , Bomben usw. nehme beträcht -
liche Zeit in Anspruch . Die Landung von Ver -
stärkungen könne nur — weit von öem Vor -
marschgelände entfernt — in Algerien statt¬
finden . Zusammenfassend besagen die in Lon-
don eingegangenen Berichte , daß keine entschei -
Senden Veränderungen an irgendeiner der
afrikanischen Fronten vorlägen oder zu erwar -
ten feien .

Schwedische Berichte aus London betonen ,
daß nach allen dort vorliegenden Darstellungen
in Tunesien unerhört schwierige Verhältnisse
vorhanden seien , vor allem eine sehr heikle
militärische und politische Lage . Die englisch-
amerikanischen Streitkräfte hätten größte
Schwierigkeiten , geeignete Flugplätze zu finden .
Selbst die sonst so beredsamen Londoner Mili -
tärsachverständigen feie» über die Entwicklung
verdutzt.

einer der vier Freiheiten auS der Atlantik »Erklärung "
, nämlich der „Freiheit von Not ".Das englische Volk von Not zu befreien , wärein der Tat eine sehr verdienstliche Leistuna .Aber wird der Beveridge -Plan . aanz zu schwei -

gen von der Fraae , ob er dazu praktisch in derLage wäre , überhaupt einmal Wirklichkeitwerben ?
Die Reuter -Auslassung schildert dann die

schon bekannten Einzelheiten des Planes , der
eine vollständige obligatorische Versicherung
für jeden und alles vorsiebt . Alle noch so
guten Absichten des Planes werden aber in
Frage aestellt , nicht nur durch den Widerstand
der herrschenden Kavitalistenklasse in England ,sondern auch durch öie Unzulänglichkeit der
Verfasser . Die Ehefrau soll laut Beveridge
gegen alle Risiken geschützt werden — selbst
gegen Schwangerschaft und Scheidung . Aber
wie sich das englische Parlament selbst zu be-
scheidenen Ansprüchen öer Frauen stellt , zeigte
sich erst vor wenigen Tagen , als mit überwie -
gender Mehrheit ein Antrag der weiblichen
Abgeordneten abgelehnt wurde , den brauen
bei Kriegsverletzung die gleiche Entschädigung
zu gewähren wie den Männern .

Wenn selbst eine so geringe Reform sofort
mit derartiger Wucht vereitelt wird , wie wenig
kann je ein BeveriKae -Plan auf Verwirk -
lichung rechnen . Ein Londoner Bericht des
Stockholmer „Socialdemokraten " sagt auf -
schlußreich genug , es lägen unmißverständliche
Zeichen dafür vor . daß der Plan , de ? das
populäre Kennzeichen hat „Versicheruna von
öer Wiege bis zum Grabe "

, bereits in allen
interessierten Kreisen Besorg -
nisse errege . Auf jeden Fall könne man
iedoch mit einer der tiefstaehenden sozialen
Debatten rechnen , die England je erlebt habe .
Eine einzige „soziale Reform " hat daS vluto -
kratische England gegenwärtig wirklich durch-
geführt : eine revolutionäre Maßnahme , die
besonders bei den sowjetischen Verbündeten
wahre Stürme deS Lobes auslöse « wird . Das
Schild : „Zutritt nur für Offiziere " soll jetzt
von englische« Gaststätten entfernt werden . . .

Heidelberger Ritterkreuzträger
DNB. Berlin . 87. Rov . Der F « hr «

verlieh das Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes
a« :

Hauptmann Anton W i « d b i e l »
Batnilloaskommavdeur i« eine« JZger -
regime «t,

Oberle « t »a« t ». R . Walter Stracke ,
Kompaniesührer in einem Kradschütze» ,
Bataillon ,

Leutnant Günther »o» Falkenhayn ,
« ompaniesührer in einem Jiiger -Regt .

Leutuavt d . Res. Christoph Dnncker ,
Kompanieführer in einem Pionierbataillon .

Lentnant d. Res. Hans G n e t f ch o w .
Kompanieführer in einem Grenadier -Regt .

Hauptmann Anton Windbiel . am 1«. 8.
1910 als Sohn,des 1914 gefallenen Anton
Windbiel in Heidelberg (Gau Baden ) ge-
boren , warf sich Ansang Oktober im Verlaufe
der Kämpfe füöostwärts des Jlmenfees an der
Spitze seines Jägerbataillons dem plötzlich in
öer Flanke angreisenden Feind . entgegen ,
schlug ihn zurück und stürmte anschließend im
harten Kampf eine von öen Bolfchewisten er-
bittert verteidigte Ortschaft .

Oberleutnant d . R . Walter Stracke , am
19. 5. 1914 als Sohn des SchuhmachermeisterS
Julius Str . in Schwelm lKr . Eneppe -Ruhr .
Gau Westfalen -Süöl geboren , stürmte Ende
September 1942 nordwestlich Stalingrad mit
seiner Kradschützen-Kompanie im Gegenstoß
eine von den Bolfchewisten genommene Höhe
und warf den Feind — an der Spitze seiner
Kompanie mit Handgranaten kämpfend — so¬
weit zurück, daß die eigenen Verteidigungs »
stellungen erheblich verbessert werden konnten .

Leutnant Günther von Falken Hayn , am
16. g . 1920 als Sohn des Diplom -Verginge -
nieurs Kuno v . F . in Zeitz sGau Halle - Merse »
bürg ) geboren , griff während der Kämpfe
füdostwärts des Jlmensees Ende September
mit seiner Jägerkompanie eine starke feind -
liche Bunkerstellung an , aus der heraus die
Angriffe seines Regiments in der Flanke be-
droht wurden und nahm in erbittertem Rin -
gen Bunker auf Bunker , wobei er zum fünf -
ten Male verwundet wurde .

Leutnant d . Res . Christoph Duncker , am
1 9 . Dezember 1914 als Sohn des Pfarrers Dr .
Max D . in Heilbronn geboren , hatte an der
am 29. Juni 1942 durch Sondermeldung be-
kanntgegebenen Vernichtung starker feindlicher
Kräfte am Wolchow dadurch entscheidenden An -
teil , daß er an der Spitze seiner Pionierkom -
panie einen drohenden Ausbruch des einge -
schlofsenen Gegners nach Osten durch sein ent -
schlossenes und tapferes Eingreifen verhinderte .

Leutnant d. Res . Hans Guetschow , am
2. Februar 1917 als Sohn des Oberingenieurs
Paul G . in Berlin - Charlottenburg geboren »
eroberte Anfang Oktober bei den Kämpfen in
Stalingraö trotz einer erheblichen Fußoer »
letzung einen für öie weitere Kampsesführung
wichtigen Häuserblock . Er führte selbst öen
Stoßtrupp , ließ sich dabei zeitweise ans einer
Bahre tragen , um den Angriff in vorderster
Linie zu leiten , und sprinte durch seine außer -
ordentliche Einsatzbereitschaft seine Grenadiere
zu höchsten Leistungen an .

Ritterkreuz
für erfolgreichen Sturzkampfflieger

DNB . Berlin , S7 . Nov . Der Führer ver «
lieh ans Borschlag des Oberbefehlshabers der
Lnstwaffe. Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eiserne « Kreuzes an:

Hanptmann Ia « ke .
Stasselkapitä « in einem Sturzkampsgeschwa¬
der .

Hauptmann Karl I a n k e . am 7. Februar
1912 in Sparsen <Kreis Nenstettin ) als Sohn
eines Landwirtes geboren , hat große Erfolge
erzielt . Er versenkte einen 5000 BRT .-Trans »
porter und ein Artillerie - Schulschiff. er Vernich-
tete örei schwere Panzerzüge , 82 schwere und
mittlere Panzer , 14 Flak - und Geschützstellun-
gen . sieben Batterien , 119 Lastkraftwagen , viele
bespannte Fahrzeuge und zerstörte drei wichtige
Rückzugsbrücken deS Feindes . Außerdem er -
zielte er Volltreffer auf einen im Kronstädter
Hafen liegenden Kreuzer und auf ein Schlacht-
schiff.

Ritterkreuzträger Hauptmann Pfeiffer
gefallen

* Berlin , 27. Nov . Bei den harten Kämpfen
im Räume südlich Stalingraö siel am 12. No -
vember 1942 Ritterkreuzträger Hauptmann Hel -
mut Pfeiffer als Bataillonskommandeur in
einem Grenadierregiment .

Mitte Septmber 1942 wurde diesem vorbild -
lich tapferen Offizier vom Führer für sein
tatkräftiges und kühnes Handeln das Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Aus
selbständigem Entschluß griff er im August ,
seinen Grenadieren vorausstürmend , zahlen -
mäßig überlegene feindliche Kräfte an nnd ver -
eitelte dadurch nach hartem Ringen deren
Versuch , eine bereits eingeschlossene bolsche -
wistische Kampfgruppe zn entsetzen.

Ritterkreuzträger Feldwebel Völkel
erlag seiner schweren Verwundung

* Berlin , 27. Nov . Feldwebel Helmut V ö l »
k e l , Zugführer in einem Gebirgsjäger -Regi »
ment , dem der Führer für seine , -ntscheidende
Waffentat bei den Kämpfen im Hochkaukasus
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh ,
wurde gn der Spitze seiner Jäger im Verlause
des Ringens um eine beherrschende Höhenstel¬
lung schwer verwundet und ist seiner Verwun »
dung erlegen . Bedingungslose Einsatzbereit -
schaff und vorbildliche Verantwortungsfreudig -
keit waren kennzeichnend für ihn . Er wird als
Vorbild besten Soldatentums auch in den Her -
zen seiner Kameraden fortleben .
Kradschützenbataillonsammelte 24000 RVl .

für das Kriegswinterhilfswerk
* Berlin , 27. Nov . Ein Kradschützenbataillon,

das an einem Brennpunkt der Kämpfe im Osten
steht, übermittelte Reichsminister Dr . G o e b -
b e l S als Ergebnis einer Sondersainmlung für
das Kriegswinterhilfswerk 1942/48 die Summe
von 24 003,79 RM .
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Mittelamerika fielen vorwiegend mit Stückgut
beladen « Frachter unseren Booten zum Opfer ,
darunter der 6000 BRT . große Dampfer
„Empire S t a r l i n g", öer von Buenos
Aires nach Trinidad unterwegs war .

Auch der ehemals in Haugesund in Norwegen
beheimatete 5041 BRT . große Frachter „In -
d r a" sank hier nach Torpeöotreffer . Er kam
mit Ballast von Kapstadt und hatte als Be -
stimmunashafen Neuvork .

Das gleiche Schicksal ereilte eine» 8000- BRT .
großen Schnellfrachter , der nach 24stündtger
zäher Verfolgung erreicht und versenkt wurde .

In den Randgewässern des Indischen OzeanS
war der Kampf gegen die feindlichen Nach-
schubdampfer nach dem Nahen und Mittleren
Osten besonders erfolgreich . Etwa 40 000 BRT .
wurden hier in harter und verbissener Einzel -
jagd versenkt . Darunter befand sich ein mit
15 000 Tonnen Benzin beladener Tanker und
der nordamerikanische Frachter „Pierce
Butler » , ein Schiff von 7191 BRT ~ das
Stückgut von Kapstadt nach Aden in Südara -
bleu bringen sollte.

Wertvollstes Kriegsmaterial wurde versenkt
Härtester Kampfwillen führte zu den neuen groben Erfolgen unserer ll -Boote

* Berlin , 27. Nov . In allen Seegebieten des
Atlantik , wo zur Zeit ausgedehnte Nebel die
Sicht besonders erschweren , in öer Grönland -
See , im Mittel - Atlantik bei öer fast auf Aequa -
torbreite gelegenen St . Pauls -Jnsel sowie im
luöafrikanischen Seegebiet vor Kapstadt wurden
wiederum IS feindliche Handelsschiffe mit
£23 000 BRT . versenkt . Ein Teil der versenkten
Dampfer hatte K r i e g s m a t e r i a l für die
feindlichen Etappen im Nahen und Mittleren
Asten an Bord , wie Munition , Klugzeugteile ,
Panzerkampfwagen . Infanteriewaffen und an -
»«res Kriegsgerät aller Art . Auch diese Muni -
" vn und diese Waffen haben ihren Bestim -
wungsort nicht erreicht , wie schon so große
Mengen Kriegsmaterial vorher , die auf den
Grund öes Atlantik versanken , statt den feinde
« chen Fronten zugeführt zu werden .

In öer Sondermelöung wird dieHärteder
Kämpfe , die zu diesen neuen Erfolgen unse-
rer Unterseeboote führten , hervorgehoben . In
öer nordöstlichen Hälfte des Atlantik herrscht
schon seit Wochen eine ausgesprochene Schlecht-
wetter - Periode , die hier jahreszeitlich bedingt
ist. Stark bewegte See , weit ausgedehnte Nebel -
oänke. Regen - , Schnee - und Hagelschauer er-
schweren unseren U-Bootmännern den Angriff
Ungemein . Wenn endlich, nach tagelangem Su -
chen. ein feindliches Geleit oder ein Einzel -
kahrer entdeckt ist, geht die Jagd los . Bei
sturmgepeitschter See muß erst in langem und
zeitraubendem Anfahren eine günstige Schuß -
Position erreicht werden , denn der Torpedo darf
wicht danebengehen , «r muß den feindlichen
Dampfer treffen , und zwar so treffen , daß er
Mit seiner ganzen Ladung untergeht . Wie
schwierig das ist , an den Feind unbemerkt her -
anzukommen , wenn das Sehrohr ständig in
Wellenbergen versinkt oder von Hagel - und
Schneeböen wie . verklebt aussieht , davon macht
Man sich auf dem Lande nur selten eine richtige
Vorstellung . Bei den jetzigen Verhältnissen
überhaupt einen Dampfer ins Visier zu bekom-
wen , ist schon eine Kunst , die nur unsere sorg-
fältig ausgebildeten U-Boot - Männer beHerr-
scheu. Und dann diesen Dampfer oder Geleit -
Aug auch im Visier zu behalten , solange zu be-
halten , bis der Torpedo gelöst werden kann , das
ist eine noch größere Kunst , die ein Höchst -
Maß an seemännischem Können und
härtestem Kampfwillen erfordert .

Unsere Unterseeboot - Kommandanten und ihre
Besatzungen haben dieses Können und diese
Härte im Kampf , das beweisen ihre immer
wiederkehrenden großen Erfolge gegen einen
Gegner , der alles aufbietet , um sich der Gefahr
iu erwehren . Seine Abwehrmaßnahmen
wurden von Monat zu Monat stärker , jede
nur denkbare Lücke in seinem Abwehrsystem
suchte er zu schließen: und doch hörten die schwe-
ren Schiffsverluste nicht auf . trotz allem jagen
unsere Unterseeboote seine Schiffe und seine
Geleitzüge . ganz gleich , wo sie angetroffen wer -
de» . Die deutschen Unterseeboot « — das beweist
iede Erfolgsmeldung aufs neue — kontrollle¬
ren heute den Atlantik über 120 Breitengrade
hinweg , sie stören alle dem Gegner noch ver -
bleibenden Seewege und zwingen ihn zur Fahrt
über das Meer mit seinen besten schnell sah-
senden und kostspieligen Ozeanriesen . Schiffe ,
deren Bau viele Millionen englischer Pfunde
verschlang , die gebaut worden waren , um das
.Blaue Band " zu erringen , verwöhnte Reisende
i» weniger als sechs Tagen über de» Atlantik

bringen , müssen die Brite » heute einsetzen,
weil sie glauben , daß die ..Rekordbrecher ' mit
25 «nd mehr Knoten den Unterseeboote » ent -
komm «« können . Doch die Versenkung der
öret großen Truppentransporter vom Typ
UKiceroy of Judia "

, „Reine del Paeiftco " und
S >«rbyshire " . die Ende September unseren U-
Boote» zum Opfer fielen , hat gezeigt , daß selbst
Schiffe dieser Art vor den Torpedos wicht sicher
fort.

Moderne Spezialschiffe versanken
* Berlin . 27. Nov . Zu den neuen Erfolge »

Unserer Unterseeboote werden nach Mitteilung
öes Oberkommandos der Wehrmacht noch ver -
schieden « Einzelheiten bekannt . Danach verlor
örr Gegner vor der nordamerikanischen Küste

besonders wertvollem Spezialschiffs -
räum fast 30 000 BRT .. darunter den erst
mns Monate alten Tanker „C a d d o" . der So -
^vny Vacuum Oil Company . Neuyork . ein
Ichiff mit einer Fahrgeschwindigkeit von 16
Seemeilen u»d einem Fassungsvermögen von
Nahezu IS 000 Tonne ».

In südamerikanischen Gewässer » , auf de»
Wegen von »nd nach Afrika und im Seegebiet

Der in diesem Seegebiet ebenfalls oersenkte
3503 BRT . große griechische Dampfer „C o -
rinthiakos " der Reederei Embricos in
Andros gehörig , hatte Oel geladen , das gleich -
falls für den britischen Stützpunkt Aden be-
stimmt war .

Auch der erst in diesem Jahr fertiggestellte
nordamerikanische Turbinenöampser „Alcoa
P a t h f i n d e t ", 6900 BRT ., Eigentum der
Reederei Alcoa Steamshiv Company in Neu -
york , fiel in den Nandgewässern öes Indischen
Ozeans einem Unterseebootangriff zum Opfer .

12 000 -BRT .-USA .-Transporter
und ein Zerstörer von Japanern versenkt

* Berlin , 27. Nov . Japanische Kampsflng -
zeuge griffen am 25. November im Indischen
Ozean einen 12 000 BRT . großen nordameri -
konischen Transporter an . der öurch vier Zer -
störer und mehrere Korvetten gesichert war .
Der große Dampfer , der Kriegsmaterial ae-
laden hatte , ging nach mehreren «Bombentres -
fern unter heftigen Detonationen unter . Von
-den geleitenden Zerstörern wurde einer im
Tiefangriff versenkt , ein zweiter in - Branö
geworfen . Bei dem versenkten Dampfer ban -
delte es sich «m ein Fahrgast - und Transport -
schiff vom Typ der „President "-Klasse der staat-
lichen Reederet der US .-Armv . Neuvork .

!
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Deutschs Truppen sichern die
Annihernngsgraben im San .

„Kraft durch Freude" bringt geistige Munition
Die kulturelle Truppenbetreuung im Osten — Appell an die Kunstschaffenden

rd. Berlin , 27. Nov . Der Letter der NS .-Ge -
meinschaft .straft durch Freude "

, Oberdienst -
leiter Dr . Lafferentz . erstattete am Freitag
aus Anlaß des neunjährigen Bestehens dieser
großen Kulturorganisation der Deutsche» Ar -
beitsfront auf der Kundgebung in der Berliner
Staatsoper einen Leistungsbericht , bei dem er
u. a . folgendes ausführte :

Mitten im härtesten Schicksalskampf hat die
NS .- Gemeinschaft „Kraft durch Freude "' im
vergangenen Jahr im Osten über 40 Haupt -
bezirks - und Bezirksstellen neu eingerichtet und
damit an öer Ostfront das Netz der Organi -
sation von Lappland bis zum Rande des Kau -
kasus gespannt . Mit Hilfe öes Reichsministers
Speer gelang es , die Unterbringungsfrage der
Lösung näher zu bringen . Ihm ist es zu öan »
ken , öaß öie Organisation Toöt an den wichtig-
sten Plätzen im Osten eine Reihe von Heimen
zur Unterbringung der Künstler einrichtete
und noch einrichten wird .
Der geländegängige Thespiskarren

Zur Sicherstellung des Transportes umrde
über die vorhandenen Fahrzeuge hinaus den
Dienststellen im Osten eine Anzahl von ge »
ländegängigen Volkswagen zur Ver -
fügung gestellt, die mit ihrem luftgekühlten
Motor nicht der Gefahr der Einfrierung anS -
gesetzt sind und die eher alS alle übrigen ge-
ländegängigen Fahrzeuge de» russische»
Schlamm überwinden können . Nachdem diese
Voraussetzungen geschaffen waren , konnten
dann in den vergangenen Wochen mehr als
tausend Künstler verpflichtet und
— für den Winter ausgerüstet — zum Ostein -
fatz auf den Weg gebracht werden . Zwei Fak -
toren haben das Aufbauwerk der KöF .-Trup -
penbetreuung im Osten begünstigt , die Onali -
tätssteigeruug öer Darbietungen sowie die Be -
reitstellung und Erhöhung der Zahl der
Kleinstgruppen für den Ewsatz au öer Front .

„Es war immer unser Bestreben " , so führte
Dr . Lafferentz weiter anS , „das Niveau der
Darbietungen nicht absinke» »» lasse» . fo»der »
es nach Möglichkeit weiter zu vervollkommne ».
Zu hoch geschraubte Forderungen deS Kunst -
Verständnisses gibt eS für de» deutsche» Solda »
te» überhaupt nicht. Unsere Programme find
wohl ausgewogen »wischen schwerer und leich-
ter Muse . Daß die heitere Unterhaltung einen
weite « Raum einnimmt , ist kein Zeiche« von
Oberflächlichkeit .
Die besten Namen auf dem Programm

Aber auch in diesem heitere » Teil unserer
Arbeit verlange » wir erste Qualität »nd
erklären , daß wir Feinde jeder Minderwertig -
keit und Schlüpfrigkeit der Proatammaestal -
tung sind . Sogenannte Künstler , die nur öer -
artige Dinge zu bieten wissen, gehören nicht
als Repräsentanten der deutschen Kunst an
die Front . Es wird darum als besondere Ehre
für jeden deutschen Künstler gelten , unter den
unvermeidlichen Schwierigkeiten des Einsatzes
im Osten für unsere heldenhaften Soldaten
seinen Teil am Schicksalskamps des deutschen
Volkes beigetragen »« haben . Wir richten da-
her einen Appell an alle besonders lei¬

stungsfähige » Männer und Frauen
des deutsche » Kuustschaffe » s mit der
Parole : Die allerbeste « deutschen Künstler ae-
hören an die schwerste Front ! Meldet ench a»S
eigener Initiative für diesen Einsatz !

Gerade für die Steigerung der Kleinstgrup -
pen ist diese besondere Qualität erforderlich .
Aber nicht zu den Ostkämvkern allein schickt
„Kraft öurch Freude " die Künstleraruvven
aus . Im hohen Norden , an den Fjorden Nor -
wegens , in Dänemark . Holland und Belgien ,
in Frankreich , im Süden und Südostraum .
spielen deutsche Künstler für die Soldatxn .
KdF . auf dem zivilen Sektor

Nachdem Dr . Lafferentz die Bayreuther
Kriegsfestspiele als Höhepunkt der KdF .»
Betreuungsarbeit gewürdigt hatte , wies er auf
die vielgestaltigen Aufgaben der NS .-Gemein -
schaft ..Kraft durch Freude " auf zivilem Sektor
hin . Im Betriebsjahr wurden rund 142 000 kul-
turelle Veranstaltungen aller Art durchgeführt .
Besonderer Wert ist auf die Fortführung der
Arbeit in den bombengefchädigten Gebieten ge»
legt worden . In den Betrieben wurde die
Bildung von KdF .-Gruppen wesentlich geför -
dert und ihre Zahl nennenswert erhöht . Unsere
Laienspiel ». Tanz - und Musikgemeinschaften tre -
te» immer mehr an die Stelle der Bernfskünst -
ler . die in den weiten Räumen Europas vor
unseren Soldaten spielen müssen. Neben diesen
Leistungen hat sich auch unser Deutsches
VolkSbildungSwerk wieder glänzend
bewährt . Insgesamt haben im vergangene « Be -
richtsjahr über 15 Millionen Teilnehmer die
Veranstaltungen des Deutschen Volksbild »» gs -
Werkes besucht , gegenüber 8 Millionen im letz-
ten Friedensjahr . Vorträge all« Art . Arbeits¬
gemeinschaften , Arbeitskreise . Kulturfilm -Ver¬
anstaltungen und Kursabend « vermittel « dt«
kulturelle . Wetterbildnng . Danebe « wurde «
VolksbildvngSabende , Tagungen und Feier »
stnnden durchgeführt «nd die BolkSbildangS »
arbeit auf dem Lande gepflegt . DaS Amt
..Schönheit der Arbeit " hat feine Forderungen
hinsichtlich öer Gestaltung der Arbeitsplätze , der
Schaffung von Betriebsküchen . Speisesäle »,
Wasch- und Umkleideräume » in Betrieben mit
den Forderungen , die die Rohstofflage stellt, i»
Einklang gebracht.
Betreuuug der ausländischen Arbeiter

Ein neues Kapitel tat Aufgabenbereich der
RS .--Gemeinschast „Kraft durch Fre »de" ist die
Betreuung der ausländischen Arbeiter . Unser
Amt „Reisen , Wandern und Urlaub " hat ne-
den kriegs - und wehvwirtschastlichen TranS -
portaufgabe « den Nenaufbau des Reichserho -
luugswerkes übernommen »nd die Boraus -
fetzungen dafür geschaffen, daß denjenigen Ar¬
beitern , die durch besonderen kriegswirtschast -
lichen Einsatz erholungsbedürftig wurden , Ge-
legenheit zur vollen Wiederherstellung ihrer
Schaffenskraft geboten worden ist. Besonders
erfreulich war auch die Arbeit des Sportamtes
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ".
Die Betriebssportgemeinschaften sind iu diesem
Jahr aus über 23000 angewachsen , gegenüber
14 000 Int Jahre 1938. DaS Endziel der körper -

liche« Ertüchtigung ist Sie WeHSbereitschast deS
deutscheu Volkes .

Anerkennung des Führers
Zum Schluß verlas Dr . Lafferentz ein au

den Führer gerichtetes Telegramm öes Reichs -
leiters Dr . Ley, in dem dieser die Versicherung
zum Ausdruck bringt , ,Haß ,^ raft durch
Freude " mit immer noch wachsender Initiative
seine Pflichten für unsere Soldaten und Rü -
stungsarbeiter erfüllen wird ". Der Führer hat
in einem Telegramm an Dr . Ley der NS .-Ge-
meinschaft .Lrast durch Freude " seine Aner -
kennung ausgesprochen und ihr für
ihre weitere Arbeit feine besten Wünsche über -
mittelt .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ergriff
danach das Wort und dankte allen , die an der
vielgestaltigen KdF ^ Arveit mitgewirkt haben ,
insbesondere de» vielen Künstlerinnen und
Künstler « , die den deutschen Menschen in den
Betrieben und den Soldaten an allen Fronten
Freude »nd Erholung brachten . Ueberall hin
tragen deutsche Mensche» Freude und Erholung .
Sie gehe» bis in die vorderste Front , nm den
deutschen Soldaten Heimatkkänge zu bringen .
„Wir haben den Arbeiter aus der gesellschast -
lichen Degradierung auch dadurch heransgeho -
be« , daß wir ihm durch „Kraft durch Freude "
die Kulturgüter der Ratio » vermitteln ." Hinter
den Zahlen deS Leist»»gsb «rlchtes der NS .-Ge-
meinschoft „Kraft durch Freude steh« ei« e
Menge Kleinarbeit . Die Truppenbeireuung sei
ei« einmaliges Werk , «« d nnr der könne ihren
ungeheure » Umfang ermessen der die Weite
des Raumes unserer gewaltige » Kampffront
berücksichtige.

Es fei ein großes Verdienst , so fuhr Dr . Ley
fort , daß „Kraft durch Freude " die deutschen
schaffenden Menschen ebenso zn de« höchste «
Darbietnvge « der Bayreuther Kunst führe , wie
eS ihne« andererseits durch dt« leichte Muse
«nb artistische« BorfShrnnge » Entspannung
bringe . Heute habe KdF . nicht? anderes als die
Straft btx Nation zu erhalten «nd zu steigern.
ES gelte , de« Mensche» zu begeistern «nd ihm
die seelische , moralische «nd körperliche Kraft
zum Durchhalten M gebe «. DaS werde „Kraft
imrch Freude " auf dies«« Gebiet tun . Der Sol -
bat merke sich freue«, wenn er wisse, daß die
Heimat die Kraft mb Energie «um Durchhalte «
besitz«. „Wir folge« dem Soldaten überall hin",
schloß Dr . Ley «nd gehe« aach weiterhin in die
Fabriken . Je härter öer Kampfs um so stärker
unser Wille . Wir wissen, was wir z« vertei -
dige« haben . Wir verteidigen « nser deutsches
Volk , «usere Gemeinschaft , unsere Nation und
unsere herrliche Kultur «nd folge » Adolf
Hitler , wohl » « r » ns führt .

DaS Ballett der NS .-Gemeinfchaft „Kraft
durch Freude " brachte eine künstlerisch gedie¬
gene Ausführung einer „Romantifchen Bal¬
lade" nach Melodien von Franz Liszt . Erste
Kräfte der Berliner Staatsoper Maria Mül¬
ler , Max Lorenz , Josef von Manovarda , Willi
Domgraf -Faßbender wirkten dann im zweite «
Akt des „Tannhäuser " mft , dessen Aufführung
de« Abschluß der Feier bildete .

französische Mlttelmeerkäste
(PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Michebk PBZ., I )

Eichenlaubträger General Lascar
Anerkenn «»>, für höchste Tapferkeit

und Bewährung
Mue. Bukarest , 27. Nov . Sechs Ritterkreuz¬

träger zählte die rumänische Armee bisher ,
alles Generale , die diese hohe Auszeichnung fitr
ihre persönliche Tapferkeit und ihre stratv -
gischen Erfolge in den Schlachten der Südfro «^
vor Sewastopol , Charkow , Kertsch und Nal -
tschik erhalten haben . Nunmehr hat einer an*
dieser stolzen Reihe , der General Mihat L a S-
e a r , anch das Eichenlaub vom Führer ver -
liehen bekommen . »

In der zur Zeit noch tobenden Abwehrschlacht
nordwestlich und südlich von Stalingrab stehe «
seit einer Woche auch rumänische Divisionen im
Kamps und haben sich hervorragend bewährt .
Als infolge eines Einbruchs bolschewistischer
Panzer die Situation kritisch wurde , unter -
nahm General Lasear mit einer rumänische »
Panzerdivision einen Gegenstoß , der nicht nur
zur Befreiung der eingeschlossenen Truppe «,
sondern auch zur völligen Vernichtung einer
sowjetischen Panzerbrigaöe führte . Für diese
Wassentat hat der Führer dem General als
erstem ausländischen Heerführer
das Eichenlaub verliehen , eine Anerkennung ,
die auch die gesamte an öer Ostfront im Kampf
stehende rumänische Armee auszeichnet . „I »
zahlreichen erbitterten Nahkämpfen " , so hieß eS
vor wenigen Tagen in einem Kommentar zum
Wehrmachtbericht über die rumänischen Trnp -
pen , beweisen sie ihre hoheu soldatische» FS-
higkeiten . die sie selbst ia aussichtsloser Lag«
bis zum letzten Mann und bis zur letzte»
Handgranate standhalten ließ" . Das Eichen-
laub für General Lasear ist zugleich auch der
Dank des Führers an jeden einzelnen rnmä -
Nischen Soldaten , der w diesen Tagen Schnlter
an Schulter mit seinen deutschen Kameraden
immer wieder die anstürmenden Bolschewiken
aufgehalten hat .

Bon General Lasear aber kann man sagen,
öaß er 'Heute der Nationalhelö deS r » -
manische » Volkes geworden ist. Der öS-
jährige General gehört der rumänische » Armee
bereit ? seit 80 Itchren als Offizier an . Er »ah »
an dem Balkanfeldzug 1918 teil und auch am
Weltkrieg , in dem er verwundet wnrde . Nach-
dem er längere Zeit als Ge» eralstabSoffi »ier
tätig war , übernahm er bei Beginn des Krte -
»es gegen die Sowjetunion zunächst das So «»-
mando der L gemischte« rumänischen GebiUtS -
jäger -̂ rigade . Diese Truppe «nd ihr Oranna » -
de«r sind anläßlich der Kämpfe i« der
Ukraine bei der Bezwingung deS Dnjepr -
UebergangeS , bei den Kämpfe « am Afowscheu
Meer »nd auf der Krim wiederholt sowohl t»
den Berichten des OKW . wie auch in de« r«»
manischen Heeresberichten hervorgehobe « und
mit größter Anerkennung bedacht worden . Nach
Abschluß der siegreichen Kämpfe am Schwarze «
Meer erhielt General Lasear de» Orden „Mi -
Hai der Tapfere ", die höchste rumänische Kriegs -
auKzeichnung , «nd von deutscher Seite als zwei -
ter Offizier der rumänischen Wehrmacht das
Ritterkreuz . Der Sommerfeldzug 1942 sah ih«
bereits als Befehlshaber einer der größte »
rumänischen Einheiten im Kampf stehen. Dt «
jetzt auch au öer Auffangung der bolschenrt-
stische» Berzweislungsosfensw « im Raum xtem
Stalingrad beteiligt ist.

Von Kart Heynicke
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

blühen auch im Herbst

ffotfletatiMÄ
®i» eiserner Engel , dessen Vergoldung schon

" U «»enig verwittert ist , schwebt über dem Ein -
»«ng des Gasthauses . Er breitet die Flügel
^ »d trägt in der ausgestreckten Hand einen
^ elch . Dabei ist nicht zu erkennen , ob der
'"Ngel trinken will oder den Pokal jemanden
Mietet . Aber der Kopf dieses Kelches ist
Ml , denn öie Spatzen trinke » daraus , wenn
"ch »ach dem Regen Wasser angesammelt hat .

Der Hausdiener eilt herbei . Fanny steigt
und läßt die Koffer aus dem Wagen neh-

„Du mußt auf der Straße parken , die
A^rage ist an den Markttagen besetzt "

, sagt
wm »y Benario . Fevöinanö fährt den Wagen
**Hei» an de» Parkstand .

Als er nachher die kleine saubere Halle öes
"Goldenen Engel " betritt , hat Fanny bereits
Ales geordnet : zwei Zimmer sind im ersten
^ tock belegt und die Koffer hinausgeschafft ..
. „Im dunklen Flur hängt sie sich mit herzhaft -
«örtlichem Beben in seinen Arm : „Küß mich".
!° rdert sie. Obwohl ihm weder der Platz noch

Augenblick geeignet erscheinen , gehorcht er .
Ferdinand steht später in seinem Zimmer

dem nicht mehr blanken Spiegel und
Mttelt den Kopf vor seinem eigenen Bild :
?®f*ch ein Abenteuer , Ferdinand ! Aber dann
»wt er sich einen inneren und äußeren Ruck:
^ muß endlich mit derselben Kühnheit wie Re -
"4te das Ungewöhnliche tun .

•Jeder Mann behauptet von seiner neuen
® euebten , eine Frau wie diese sei ihm noch nie
N «gnet . Nun , Fanny Benario ist keine all-
«Wich« Frau . Sie ist eine Eroberernatur und

im Bereiche der Dyhlscheu Erfahrungen etwaS
ganz Neues .

Nachher holt chu Fa »»y ab : „3 >er Markt
ist aus . Sauerweit kommt abrechnen . Ich
habe einen abseitigen Tisch bestellt. An de»
Markttagen sind öie Gaststube » z« voll ." Sie
ist ei« Talent wie Roseler . ihr zweiter Gatte .
Mit es FerdinalS durch de« Kops. Sie or -
ganisiert alles .

I » einem Nebenzimmer der Gaststube sitzt
ein Mann am bestellten Tisch und verzehrt
umständlich ein Schnitzel . Er schneidet es klein
und mischt es mit Gemüse . Er kamt, den Kopf
z-wischen öie Schultern gezogen , wie eine
Schildkröte und schaut kaum auf , als ihn Frau
Benario begrüßt .

Der zusammenvekrochene , zerknitterte , mür -
rtfche Man » ist der lebhafte , redesprühende
Sauerweit . Ferdinand staunt über diese Ver -
Änderung , aber er schweigt zartfühlend . Doch
Sauerweit errät fein« Gedanken und sagt
kratzig : „Stehen Sie einmal von morgens bis
abends auf dem Verkausstisch , um nichts als
Unsinn zu reden !" Dann wirft er sich wieder
über sein abendliches Mahl , als müsse er be-
weisen , daß er den Mund nicht n« r zum Reden
brauchte .

„Sie dürfen von Sauerweit nicht Mviel er¬
warten , am Abend ist er wortkarg "

, sagt Fanny
ironisch. Es klingt wie die Beschreibung eines
merkwürdigen Tieres .

Sauerweit drückt die Kartoffeln in die
Tunke und schabt den Brei mit kreischendem
Messer vom Teller . Mit betonter Gleichgültig -
keit holt er einen Zettel und einen Umschlag
mit Scheinen und vielem Kleingeld aus der
Tasche : „Die Abrechnung ."

Frau Benario prüft und zählt noch. Ein
wenig boshaft gehen Sauerweits Augen zmi-
scheu Fanny und Ferdinand hin und her . Er
durchschaut alles und ist mißgünstig , denkt
Ferdinand .

Frau Benario bemerkt de» Blick »ub fragt
tähi «Noch etwas ?"

„Nichts . Ich bin «rüde", erwid ert San er»
weit giftig . „Nun ja , Sie müssen auch morgen
noch arbeiten "

, sagt Fanny .
„DaS weiß ich"

, erwidert er grob . Er fühlt ,
daß er verabschiedet ist, steht aus und oersucht,
sich z» recken. Aber es mißlingt . Er ist wirk -
lich müde . Mit einer Gebärde , die mehr eine
Verachtung als ein Gruß ist, kriecht er davon ,
krunnn und gebückt.

„Er verstellt sich"
, sagt Fanny . „Er hat den

höchsten Provisionssatz und die höchsten Spe -
sen, aber er spielt den Abgerackerten . weil er
noch mehr heraushole » will . Außerdem muß
ich ihn kurz halten , well er ei» Mann ist. Er
wird sonst »«verschämt . Es soll fei » Gerede
geben « «ter meinen Lvnten ."

Unterdes bringt der Kellner eine Flasche
Wein , die Fanny ausgesucht und bestellt hat .

„Wie trefflich du alles geordnet hast", be-
wundert Ferdinand die Freundin . Im Grunde
feines Herzens wünscht er , daß sie weniger
selbständig wäre , damit mehr Spielraum für
eiu weuig Ritterlichkeit bliebe . Weuu ich sie
erst längere Zeit kenne , denkt er , werde ich stets
im voraus wissen, was sie beschließt.

„Du denkst an die andere "
, argwöhnt Fasny

Benario , als sie fein vergrübeltes Gesicht be-
merkt .

„Ich dachte an mich"
, entgegnet er . „tt »d das

ist die Wahrheit ."
„Au mich sollst du denken !" zärtelt sie mit

ihrer dunklen Stimm «.
„Und au dich"

, sagt er gehorsam . DaS ist
auch die Wahrheit . Weuu Verliebte au chre
Liebe denken , denken ste doppelt : a» stch «nd
den Gegenstand ihrer Liebe.

„Liebst du mich ? " sragt Fanny Benario . Die
Frage klingt aus Fannys Mund herb wie ein
Befehl , aber es ist die unabänderliche Frage
aller Liebenden . Sie ist , solange die Mensch-
heit besteht, nicht immer klar beantwortet wor¬

den . Auch Ferdinand möchte seine Gedanken
erst ans eine Waage legen . Den « es ist nicht
leicht, einer Frau befriedigend zu antworten ,
di « dreimal verheiratet war und diese Frage
keineswegs znm ersten Male stellt.

Oh, ihr ersten Tage des Glücks , da einer nur
die gute « Eigenschaften am andere « sieht u«d
ste « och daM aamutig verklärt ! Da wird das
Bekenntnis „Ich liebe dich" ohne Ueberlegnng
aus der Seele geschossen . Aber Ferdinand Dyhl
ist nicht teilblind wie ein junger Verliebter .
Er ist vorsichtig wie ein alter Kater .

Er schleicht durch ein Labyrinth von Neber -
legungen . Dann beteuert er : „Ich habe uoch
nie eine Frau so geliebt wie dich!" Und das
ist wieder ewe Wahrheit wenn auch eine
krampfhafte . So , aus eine nngewisse , verwir¬
rende Weife , hingezogen und abgestoßen zu¬
gleich, hat er noch nicht geliebt .

Fanny Benario weiß , daß Männer anfangs
die schönen und später die häßlichen Worte
machen. Es ^st vorteilhaft , die schönen Worte
in dem Augenblick ernst zu nehmen , in dem sie
gesprochen sind. Schöne Worte trocknen eiu,
wenn mau ste zu lange aushebt .

„Ich gehe jetzt schlafen", sagt ste »nd füllt
ihm noch einmal das GlaS . „Und komm nach¬
her und sag mir gnt « Nacht !"

Sie lächelt und geht. Er ist Mein . Seiue
Gedanken tanze » einen Reigen um Fanny
Benario ^

Ein Frauenherz steckt voller Geheimnisse , die
zu entdecken des Mannes schönste Willkür ist-
Zwar findet er oft etwas anderes , als er ver -
mutet hat . Aber uach «nd nach entzaubert stch
die Liebe, und seltsam , erst nach der Eut -
zauberung wird sie beständig . Aber die Lieben -
den sollen in das stillere Feuer des Herzens
stets etwas vom alten Zauberkraut des Früh -
lings streuen . So denkt sich Ferdinand seine
Liebe. Geruhsam und sich erneuernd , wie der
Garten im Frühling . Aber Fannys Wesen ist
weder gernUam »och «KHtfimmiftnofl , Ach, ein

Garten ist ste vielleicht anch, mit ewe » be-
soleuen Rundgang auf schön gezirkelte » Wege».

„Ich soll ihr gute Nacht sageu", grübelt Fer -
dinand . Soll ich, soll ich nicht?

Wenn ich jetzt hinaufgehe , falle ich i« ihre
Arm «. Ich bin bereit , alle meine Erinnern »-
ge» umzubringen . Aber ich weiß nicht, ob
Fanny treu sein wird .

Ferdinand lächelt : Ich werde auch nicht tre «
sein , sondern ein wildes Lebe« beginnen . Un-
treue schmerzt nur , wenn man selbst allzu
tre« ist.

Kein guter Geist sagt Ferdinand , daß er stch
irrt . Die untreuen Männer sind die eiser»
süchtigsten. Sie wissen zuviel von den Fraueu
und zuviel von sich selbst.

Ich glaube , ich bin sür die Liebe verdorben ,
weil ich solange auf Renate gewartet habe,
denkt er . Und plötzlich packt ihu ein wilder
Zorn auf Renate . Dann nestelt er an den
Knöpfen feiner Jacke : Soll ich nicht, fvll ich ,
soll ich nicht ! Die Jacke hat nur örei Knöpfe .
Was ist das für eine Liebe , di« an den Knöp¬
fen abzählt . Er versucht es noch eiumal um-
gekehrt : Soll ich , soll ich nicht, soll ich! Ich
soll — ! Nun ist er zufrieden . Er steht auf und
geht hinaus . Fannys Zimmernummer ist
sieben , denkt er.

Mitten auf der Treppe zögert er noch ein¬
mal . Sag mir gute Nacht ! Es gibt keinen
Mann aus der Welt , öer vor so zärtlicher Aus-
sorderung zurückschrecken würde . Ferdinand
wird keine Ausnahme sei». Er steigt entschlossen
die Treppen empor .

Ferdinand !" Es durchfährt ihu . Sein Herz
beginnt jäh schneller zu schlagen. Er tastet un -
willkürlich ans Geländer Ach, vielleicht ist eS
nur seine ibnere Stimme , die Renates Tonfall
angenommen hat. Er ist jedoch eine zu nüch -

terne Natur , um an Sinnestäuschungen zu
glauben . Und langsam , fast ängstlich , dreht «r

sich um . tKorlsctzung ItKlO
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Die Auszah "
erfolgt am 2.
Uhr auf der

Ausweise

»IM über Vaden-Vate«
Bade » t Baden . (Bergbahnbetriebeingestellt . ) Ab kommenden Montag wirbder Bergbahnbetrieb über die Wintermonqteeingestellt . Die Linie 3 der Straßenbahn ver -

kehrt nur noch halbstündlich zwischen Leo-
poldsplatz und Friedrichshöhe .

( Familienunterhalt .)
lung des Familienunterhalts
und 3. Dezember von 14—17
Stadtkasse . Die entsprechenden
müssen vorgelegt werden .

( Die Weihnachtsausstellung Ba »
den - Badener Künstler ) im Haus der
ständigen Kunstausstellung . Lichtentaler Allee,wird am morgigen Sonntag eröffnet .

(Dr . Herb . Hassencamp 50 Jahre .)Der aus Baden - Baden gebürtige , seit einer
Reihe von Jahren in Ueberlingen am Boden -
see wirkende Regierungsrat Dr . jur . Herbert
Hassenkamp vollendet am 1 . Dezember sein50. Lebensjahr . Als Verfasser geschliffener be-
sinnlich - gemütvoller Skizzen , Kurzgeschichtenund Novellen ( teilweise in Buchform erschie -
nen ) hat sich Dr . Hassencamp unter dem Pseu -
donym „Philander " einen Namen gemacht.
Längere Zeit wirkte er in Heidelberg , Rastattund Lahr .

Sta « sc «berg (Mitgliederversamm -
lung . ) Heute SamStag . 20 Uhr . findet im großen
Schulsaal eine Mitgliederversammlung der
NSDAP . Ortsgruppe Staufenberg statt . Hier -
zu haben alle Parteigenossen , Parteigenossin -
nen , Mitarbeiter in der Partei und den Gliede -
rungen , sowie die Glieöeruugsführer und FüZ -
rerinnen zu erscheinen.

Alle Fuhballmannschasten in Tätigkeit
Die Spiele um die Kriegsmeisterfchast 1942/43

im NSRB ., Sportkreis Rastatt , werden am
morgigen Sonntag von zwei Bereinen , dem
BsR . Achern lind dem VfB . B . -Baden beendet ,
während FB . Muggensturm und Sp . -Bgg . nochBor - und Rückspiel zu bestreiten haben . In
Muggensturm könnte die Borentscheidungum den Titel fallen , wenn der FB . Muggen -
stürm in der Lage ist . seinen Gegner , den
BsR . Achern . beide Punkte abzunehmen . Leicht
dürfte jedoch dieses Borhaben nicht gelingen ,denn Achern ist ein sehr gefährlicher Gegner ,der durch den letzten Erfolg in seinem Selbst -
vertrauen noch gestärkt ist. Ein Sieg AchernSwäre auch keine Uoberraschung .

Für die Fußballanhänger der Bäderstadt
steht der Lokalkamps : Sp . -Bgg gegen VfB . ausdem Programm . Austragungsstätte dieser Be -
gegnung ist der Walter - Hermann -Sportplatz .Haben sich diese Mannschaften im Vorspiel auf
3 :3 unentschieden getrennt , so muß der Sp .-
Vgg . für morgen klare Siegesausfichten einge -
räumt werden , da der VfB . infolge Spieler -
Verletzung und -Sperrungen kaum in der Lagesein dürfte , eine Mannschaft mit nur einiger -
maße » Erfolgsaussichten zusammenzubringen .

Lsds .

75 Zahre Vereinsbank Raslall
Fruchtbare Tätigkeit im Dienste der Gemeinschaft

Rastatt. Am 29. November 18<57 ist in Rastatt
ein Borschußverein , der heute den Namen
Bereinsbank führt , gegründet worden . Die
Gründung der Bereinsbank erfolgte auf
direkte Veranlassung des damaligen Bürger¬
meisters Sallinaer . Er bat nach einer General -
Versammlung des Bürgervereins Eintracht in
einem Vortrag die Tätigkeit der damals neu -
geschaffenen Borschußvereine Geschildert und
zur Gründung aufgefordert . Für den neuae -
gründeten Borschußverein hat von vornherein
die Landwirtschaft der Umgebung ein erheb -
liches Kontingent an Mitgliedern gestellt . Das
kam daher , daß damals in Baden landwirt -
schaftliche Genossenschaften noch nicht bestandenund der Geldbedarf der Landwirtschaft natür -
lich ebenso Befriedigung bei der Bereinsbank
suchte , wie der des Gewerbes . Handwerks und
Handels . Interessant ist, daß man schon 1869
beschloß . Filialen in Durmersheim . Rotenfels
und Oberweier zu gründen , welche nicht ohne
Einfluß auf die Entwickluna blieben .

Im Jahre 1889 änderte man das Statut nach
den Vorschriften des Reichsaenossenschastsae «
setzes vom 1 . Mai 1889 und die Firma hieß
von da an Borschußverein Rastatt e .G .m.u .H.Damals hatte das Institut eine Bilanzsumme
von 752 328 M . Am 24. November 1903 wurde ,nachdem der Geschäftsbetrieb sich vorher in
gemieteten Räumen befand , das heutige Ge-
schäftshaus Poststraße 4 erworben , umaebaut
und 1906 bezogen . Im Jahre 1911 wurde die
Firma in Bereinsbank geändert und im Jahre
1913 der Uebergang zur beschränkten Haft -
pflicht beschlossen . Den Weltkrieg hat die Ver -
einsbank glücklich überstanden . Auch in der
Nachkriegs - und Inflationszeit hat sich die
Bereinsbank ganz in den Dienst ihrer Mit -
glieder gestellt, fürchterlich waren die Jnfla -
tionSiahre . welche das mühsam in jabrzebnte -
langer Tätigkeit aufgesparte Vermögen ver -
nichteten . ohne das es möalich war . sich zu
schützen .

Dank eines sehr vernünftigen und einsichts-
vollen Mitgliederbestandes und opferbereiter
Verwaltung ist es der Bereinsbank möglich
gewesen , sich sehr rasch wieder emporzuarbeiten ,und sie verfügt heute wieder über eine Bilanz -
summe von rund 14 Mill . RM . Mit einem ent -
sprechenden eigenen Vermögen . Die Geschicke
des Institutes wurden von 1867 bis 1879 von
Direktor F . Eble , von 1879 bis 1903 von FranzXaver Schnurr , von 1903 bis 1911 von Direktor
Wenk und von da ab von dem derzeitigen Di -
rektor Gustav Günther wahrgenommen .

Die Bereinsbänk Rastatt war von jeher be -
müht , den genossenschaftlichen Gedanken in
wirklich genossenschaftlicher Weise zu wahren .Sie hat sich ihren Mitgliedern ftetS in uneigen¬
nütziger Weise mit Rat und Tat zur Verfügung
gestellt, hat auch in den schwierigsten Zeitenden Einlegern alle gewünschten Beträge bereit -
gehalten und ist in den wechselvollen Zeiten ,insbesondere der letzten 30 Jahre nie gezwun -

gen gewesen , an ihre Schuldner mit Kreditein -
schränkungen , Kündigungen oder Teilkündigun -
gen heranzutreten . Sie hat auch in den letzten
30 Jahren Prozesse und Klagen in einem selten
geringen Umfange durchzuführen brauchen und
irgendwelche Hilfe von außen auch während
der schwierigsten Zeit nie in Anspruch nehmen
müssen . Unvermeidliche Verluste konnte sie aus
eigener Kraft dank einer vorsichtigen Reserven -

und UnkostenpoMik stets auffangen und sie hat
immer die Interessen ihrer Mitgliedr und Ein -
leger in erster Linie wahrgenommen . Daß die
Vereinsbank sich jederzeit in den Dienst des
Vaterlandes und der heimischen Wirtschaft ge -
stellt hat , ist eine Selbstverständlichkeit . Sie hat
auch jederzeit durch Gaben für gemeinnützige
und wohltätige Zwecke Opfer gebracht . Möge
die günstige Entwicklung des um Landwirt -
schast , Handel , Handwerk und Gewerbe unseres
Bezirkes so verdienten Instituts , auch ab
1. Januar 1943 unter der Firma Volksbank ,
fernerhin eine glückliche Weiterentwicklung
erfahren .

ErsvlgrMe Auswörtsenlwilklimg bei der Bezirlsivarkasse
Spareinlagen «m 6,5 Mill . RM . gesteigert — Verbandsversammlung

der Bezirkssparkasse Rastatt
Rastatt . Vor einigen Tagen versammelten

sich die Vettreter der dem Garantieverband
der Bezirkssparkasse angehörigen Gemeinden
im Bürgersaal des Rathauses zu einer Ver -
bandZversammluna . um den Geschäfts -
bericht entgegenzunehmen . Der Vorsitzende .Bürgermeister Kalmbacher . begrüßte die
Erschienenen . Er konnte feststellen, daß nun -
mehr alle in Frage kommenden Gemeinden
dem Garantieverband angehören . In seinem
kurzen Ueberblick über die wirtschaftliche Lage
unterstrich er die günstige Entwicklung
der Spartätigkeit .

Direktor Kuhn erstattete den ausführlichen
Geschäftsbericht für das Rechnungsjahr 1941
und die Weiterentwicklung bis Ende Oktober
1942. Die Steigerung der Gesamteinlagen im
verflossenen Geschäftsjahr betrug rund 7 Mil -l i o n e n R M . oder 31.7 g. H. des Jahres -
anfangsergebnisses . Davon sind rund 6 .5 Mill .
Spareinlagen . Die Bilanzsumme bat sichvon 23 .1 Mill . zu Anfang 1941 auf 3 0 Mill .R M . Ende 1941 erhöbt . Bis Ende 1942 dürfte
sie die 40- Millionengrenze erreicht haben , nach -
dem sie schon am 1. Oktober 1942 37.5 Mill . be¬

trug . Die Sparkonten wurden um 2500 .
die Girokonten um 120 erhöht . Für 1942 dürfte
mit einem Zugang von weiteren 3000 Spar -
konten zu rechnen sein . Der Jahresumsatz
1941 betrug rund 15 2 M i l l . R M . Bis Ende
Oktober 1942 betrug er rund 140 Mill . Dem
bedeutenden Einlagezuwachs stand nur eine
geringe örtliche Kreditnachfrage gegenüber .Das ausgewiesene Eigenkapital beträgt rund
1 Mill . RM . oder 3.5 v. H. der Einlagen .Der Reingewinn beträgt 201 642 RM für
das Jahr 1941 gegenüber 162 770 RM . des
Vorjahres . Damit darf die Vezirkssparkasse
auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr zurück-
blicken.

In einem weiteren Punkt der Tagesordnung
wurde der Beitritt der Gemeinde Wintersdorf
zum Garantieverband angenommen .

In seinem Schlußwort dankte der Vorsitzende
Kalmbacher den Gefolgschgftsmitgliedern
für ihre Arbeit , insbesondere Direktor Kuhnfür seine mustergültige Leitung und den Bür -
germeistern der Gemeinden für ihre verständ -nisvvlle Unterstützung .

Günstige Entwicklung des Fremdenverkehrs
Rückschau der Bäder - und Kurverwaltung

Baden -Bade «. In einem Rückblick auf die
Hauptkurzeit 1942 machte Polizeidirektor
Mallebrein vor einigen Tagen Angaben
über die Entwicklung des Fremden -
b e s u ch e s in Baden -Baden . . Der geringe
Rückgang des Fremdenbesuches im Jahr 1942
im Vergleich zum Jahr 1941 ist darauf zurück-
zuführen , daß durch die anderweitige Verwen -
dung hiesiger fremdengewerblicher Betriebe
eine beträchtliche Anzahl Fremdenbetten für
die Aufnahme Kurbedürstiger in Wegfall
kamen . Die im Betrieb befindlichen Hotels ,
Fremdenheime und Sanatorien waren wäh-
rend des ganzen Jahres ohne Unterbrechung
fast durchweg voll besetzt .

Der Betrieb in den Bade - und Kur -
Mittelhäusern hat eine ganz wesentliche
Steigerung erfahren . Mit Recht wies Polizei -
direktor Mallebrein darauf hin , daß dieses
Ergebnis insofern besonders erfreulich fei, als
darin zum Ausdruck komme , daß Baden -Baden
auf dem besten Wege sei, zum Heilbad zu wer -
den . Es müßte daher das Bestreben der Bä -
der - und Kurverwaltung und aller an der
Heilbadentwicklung beteiligten Kreise sein ,
diese günstige Entwicklung auch in der Nach-
kriegszeit mit allen Mitteln zu fördern .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
wies Polizeidirektor Mallebrein auf den Be -
trieb im Kurhaus hin uud insbesondere auf
die F r ü h j a h r S - T r a u b e n s a ft - und
Herb st - Traubenkur , die trotz mancher
Schwierigkeiten auch im vierten KriegSjahr er -
folgreich durchgeführt werden konnte . Die
Veranstaltungen der Bäder - und Ku^-
Verwaltung , wie Theater , Konzerte , Bunte
Abende usw. wiesen durchweg Rekordbe¬
suche auf . Wenn man die durch den Krieg
bedingten Schwierigkeiten , unter denen z. Zt .
Gastspiele durchgeführt werden müssen, berück-
sichtigt, so darf man wohl feststellen , daß es der
Bäder - und Kurverwaltung auch in diesem
Jahre gelungen ist , die Veranstaltungen ver -
hältnismäßigvielseitigund abwechslungsreich zugestalten .

Schließlich wies Polizeidirektor Mallebrein
noch darauf hin , baß die Kurgärtnereieinen Teil ihres Betriebes auf Gemüse an »
Pflanzung umstellte und damit auch neben
ihrer Aufgabe der gärtnerischen Pflege der
Kuranlagen und der Ausschmückung des Kur -
Hauses mit Blumen und Pflanzen die Gärt -
nereianlagen der Volksernährung nutzbar
machte.

Die Bewältigung dieser vielseitigen Auf -
gaben der Bäder - und Kurverwaltung war nur
möglich dank der freudigen Einsatzbereitschaftder Gefolgschaft , der Polizeidirektor Mallebrein
für die geleistete Arbeit den Dank aussprach .Zwei Gesolgschaftsmitgliedern konnte der Po -
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiinHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinii

Was bringt der Rundtunk ?
Reichsprogriimm :

. .Froher SamStaanachmittaa .Die Stfriaade von Ulad Zeil .
16 .00—18 .00
18.00—18.15
18.30—19 .00

19.15—20.00
20 .20—21 .00

21 .00—22.00
Deutschlandsender

17.10—18,30 „Werke

Der Zettspiegel . Internationale Film -
lammertaauna in Budapest , Friseuren -
Nene mit Viktor de ttowa u. « .Frontbcrichte u . volitische Sendungen .Deutsches Tanz , und Unterhaltungs¬orchester.
Die luftiae Stunde zum Wochenende.

20.15—21 .00
21.0V—22 .00

die in
Aus Oper und
bis Weber .
OVernmelodie ».

Linn entstanden' .
Konzert , von Mozart

lizeidirektor die vom Führer verliehenenTreudien st - Ehrenzeichen mit den
herzlichsten Wünschen für eine weitere treue
Zusammenarbeit überreichen , und zwar anHauswart Adolf Merx für eine 40jährigeDienstzeit und an Massierer Leo Krell füreine 25jährige Dienstzeit bei der Bäder - und
Kurverwaltung . NamenS der Gefolgschaftdankte der Betriebsobmann der Bäder - und
Kurverwaltung , Alfred Becker , dem Polizei -
direktor für seine Ausführungen , insbesonderefür die darin zum Ausdruck gebrachte Aner -
kennung der geleisteten Arbeit .

Eine schwierige Erziehungsarbeit
Einsatz uud Behandlung von Haus wirtschaftlichen Ostarbeiterinnen

Rastatt . Kreisleiter Dieffenbacher legtim folgenden die Dinge klar , die von seiten der
Bevölkerung bei Anforderung und Befchästi
gung einer hauswirtschaftlichen Ostarbeiterin
zu beachten sind : r

Wie allgemein bekannt , stehen deutsche Haus -
gehilfinnen heute den deutschen Haushaltungennicht in ausreichender Zahl zur Verfügung . Die
einheimischen Arbeitskräfte müssen deshalb
durch ausländische Hilfskräfte ergänzt werden .
Zur Entlastung der Hausfrauen werden jetzt
auch hauswirtschaftliche Arbeitskräfte aus den
altfowjetifchen Gebieten (hauswirtfchaftliche Ost»arbeiterinnen ) eingesetzt.

Da über den Einsatz und die Behandlungvon hauswirtschaftlichen Ostarbeiterinnen viel -
fach noch Unklarheit herrscht , sei nochmals aufeinige grundsätzliche Fragen eingegangen .Die Ostarbeiterinnen kommen aus einemLand , dessen Bewohner dem deutschen Volks -tum , der deutschen Kultur , Art und Sitte fremdgegenüber stehen und jahrzehntelang im bolfche -
wistischen Sinne erzogen worden sind . Es mußalles versucht werden , sie

durch richtiges Verhalte » ««d richtige
Behandlung zur richtige« Einstellung

zu bringen und den deutschen FamilienhauS -
halt vor Schaben zu behüten . Da es sich alsobei den Ostarbeiterinnen um Menschen han -delt , die auf einer gegensätzlichen weltanschau -
lichen Basis stehen als wir , kommen bei derZuteilung von vornherein

«nr solche Familie « in Betracht, die Ge»
währ dafür biete« , daß die Ostarlieiteri »im Sinne der «ationalsozialiftische» Welt -
anschannng beeinflußt und betrent wird.

Die deutsche Frau hilft stch selbst
Rastatt . Wer in den Tageszeitungen gelesen

hat . was uns die neue Kleiberkarte bringt ,konnte feststellen, daß sich die Punktezahl ver -
ringert hat und auch beim Einkauf von Haus -
schuhen Punkte abgegeben werden müssen. Die
tüchtige Hausfrau wird darüber durchaus nicht
verzweifeln , sondern ihre Hausschuhe selbst an -
fertigen , und jedes unmoderne Kleidungsstück ,jeden Stoffrest zu hübschen Dingen verarbeiten .

Nachstehend gibt die NS .-Fraueuschaft allen
Frauen und Mädchen Rastatts bekannt , wound wann Gelegenheit geboten ist. das Her -
stellen von Haus - , Stroh - , hoben Kinderschuhen
usw. zu erlernen , und in Kurznähkursen unter
fachmännischer Anleitung aus Altem Neues
zu verfertige «.

Am Mittwoch . 2. Dezember , wird eine Näh -
beratungs stelle im früheren Raum des
Verkehrsbüros in der Bahnhofstraße eröffnet .Von Mittwoch bis Freitag , jeweils von 14 bis
18 Uhr . läuft ein Sausschuhkurs . An¬
meldungen bis Dienstag . 1. Dezeinber . bei
Frau Gentsch, Bahnhokstraße . Bei Bedarf wird
auch ein Abendkurs eingerichtet , der jeweilsvon 19—22 Uhr läuft , jedoch vier Abende um -
faßt , um die Stundenzahl zu erreichen . Gebührfür jeden dieser Kurse 1 .20 RM . In der Wochevom 7. bis 12. Dezember findet ein Näh -
kurzkurs statt . Gebühr für fünf Nachmit -
tage 2 RM .

Bei genügender Beteiligung in der Wochevom 15.—20. Dezember wird ein weiterer Näh -
kurzkurs oder Sausschuhkurs abgehalten . DerBeginn ah dieser Kurse wird immer rechtzeitigam schwarzen Brett in den Tageszeitungen be -
kanntgegeben . Ab 1. Januar 1943 finden regel -mäßig jeden Montag , Dienstag . Donnerstagund Freitag N ä h k u r s e statt . 4 NM . beträgtdie Gebühr für 10 Nachmittage , die aber nachBelieben innerhalb eines Monats besucht wer -den können . Nach Neujahr werden auch regel -
mäßig Hausschuhkurse jeden Mittwoch -
nachmittag von 14—18 Uhr abgehalten . Gebührfür drei Tage 120 RM .

Jede tüchtige und sparsame Sausfrau wirdvon dieser segensreichen Einrichtung sofortGebrauch machen , zumal ihr jetzt noch Gelegen -
heit geboten ist . brauchbare Geschenke zu Weih -
nachten ohne große Kosten selbst anzufertigen .Gerade Hausschuhe sind immer ein willkomme -neS Geschenk und heute mehr denn je . Ganzneu ist die Herstellung von Hausschuhen ausdem sog . „Liescht "

, einem Sumpfkraut , dasüberall in den Niederungen wächst und keinen
Pfennig kostet . Besonders bemerkenswert istein weiterer Fortschritt auf dem Gebiet der

Resteverwertung . die Anfertigung von Söckchenaus kleinsten Stoffreste «.
Ab heute , Samstagnachmittag , können allediese Dinge im Schaaken st erdes frühe¬ren BerkehrsbüroS in der Bahnhof -straße besichtigt werden . All die schönen undnützlichen Dinge sollen teder Frau und Mut ,ter zeigen , wo und wie gespart werden kann ,an Gelb , an Punkten und an Rohstoffen .Darum hilft sich die deutsche Frau selbst. Siegeht nicht an die Bezugscheinstellen . sonder «zur Beratungsstelle der NS ^-Frauenschaft i«der Bahnöofstraße .

Rastatt . (Film .) Die Gchloßl . Licht -
>. p 1 e le bringen in ihrem neuen Programmden Film „Ferien vom Ich " mtt H. <SpeeI =mans , Carola Höhn u. a.

Mütterberawngsstunden im Kreis Rastatt
ben 1. 12. : Reichental , Schulhaus .i*6*' Langenbrand , Rathaus , 15—16 Uhr .Niederbühl . Rathaus , um 14 Uhr .

Mittwoch , den 2. 12. : Rastatt . Staatl . Ge -sundheitsamt , 15—16 Uhr , Gaggenau , Haus derPartei , 14—15 Uhr .
Donnerstag , ben 3. 12.: Durmersheim ,Haus der Partei . 10- 11 Uhr . Gernsbach .NsG .-Hetm , 15—16 Uhr .

Standesamt Rastatt
Geburten . Doris Ingrid , Bater : Ott - Friedrich Jock.Rastatt . Leopoldsvlatz 13 : Peter Noackim Richard ,^ f/er : ssranz Joses Riemer . Rastatt . Murgtalstr 5 ;

9Jito attaiinnne , Vater : Julius Josef Blechner . Rastatt ,An der Ludwigsfeste 4 : Sigrid Heide . Bater : EmstNeinhold Springer , Rastatt , Fuhrmannstr . 10 : Hans -Peler . Vater : Jodann Jakob , Iffezheim . Hauptstr . «2 ;Christel . Vater : Arthur Hurst. Rastatt . SchlosseMr . 12 :Renate . Bater : Josef « ölinel . Otigheim . Rathausstr . 28.
Eheschließungen . Josef Obwald . Bad Dietendronn ,

„? $ ? netÄ t0 d- r Riß . und Luise Anselm . Ra -statt . Poststr . 12 : Walter Ernst Rückbrodt. Berlin - Froh ,nau Arturswall 53, und Eleonora Erica Belovan .Rastatt , An der Ludwigsfeste Z0.
Sterbesiille . Lina Lohse geb. Behring « ! . Rastatt . Dr ..Fritz- Todt -Str . 3 , 69 Jahre alt ! Maria Rosa Greisergeb . Frisch . Rastalt . Augustastr . 25. »4 Jahre alt :Melanie Hagenlocher geb. Hinderfchiedt , Rastatt . Wer-

derstr. 21 , SS Jahre alt : Markus Speck. Otigheim ,Kronenstr . 31. « 1 Jahre alt ; Theresia Blechner . Rastatt ,Stabhalterstr . 28. 79 Jahre alt : Umberto Silvio
Guglielmome . Rastatt . Engelstr . 17, 74 Jahre alt .

Sandweier . (Aus der Frau enfchaft .)Am Mittwoch war der Pflichtabend der NS . -Frauenschaft . Nach der Begrüßung fand einstilles Gedenken für unsere Gefallenen Heldenstatt . Gedichte und Prosa wurden vorgetragenund zum Schluß gab die Frauenschaftsleiterin
die Richtlinie « für die kommende Winterarbeit .

Diese schwierig« Erziehungsarbeit ist in ersterLinie Aufgabe der Hausfrau : daher mutz deren
rückhaltlose Einstellung und ihr offenes totales
Bekenntnis zum Nationalsozialismus bei Be -
urteilung dieser Frage den Ausschlag geben.

Abschließend sei zu dem Einsatz von haus -
wirtschaftlichen Ostarbeiterinnen noch erwähnt ,daß diese nur vordringlichen Stellen
zugeteilt werden . Auf keinen Fall darf die
Meinung aufkommen , daß alle die , die sich frü -
her ein Dienstmädchen halten konnten , nun -
mehr Anrecht auf eine hauswirtschgftliche Ostarbeiterin haben .

Der Aufgabenkreis der Ostarbeiterin erstreckt
sich nur aus hauswirtschaftliche Arbeiten , aufkeinen Fall aber ausdie ErziehungderKinder . Die Erziehung der Kinder , wie
auch die Haushaltführung ist Aufgabe der
Hausfrau oder der deutschen Hausgehilfin .Ueber die Behandlung der Ostarbeiterin istzu sagen, daß diese jederzeit korrekt , gerecht und anständig zu sein hat . Die Ostarbeiterin ist nicht als Sklavin zu betrachten ,an der man hysterische Wutausbrüche und Lau -
nen auslassen kann : auf der anderen Seite aber
ist sie keinesfalls unserer Hausangestelltengleichzusetzen. Die deutsche Familie muß in
ihrer Haltung gegenüber der Ostarbeiterin den
Kriegsverhältnissen Rechnung tragen und in
natürlichem Selbstbewußtsein jede unange -
messene Annäherung vermeiden . Es istalso in jeder Weise Abstand von der Ostarbeite »
rin zu wahren , und es ist strengstens verboten ,diese zusammen mit Deutschen unterzubringenoder zu verpflegen .

Bei Unterhaltungen im Familienkreis ist die
nötige Vorsicht geboten . Fragen unseres
völkischen Lebens wie Unterhaltungen über
kriegsbedingte Schwierigkeiten und Sorgen ge-
hören nicht vor die Ohren dieser fremden Kräfte .Vor allem hat jeder Deutsche mit dafür zu sor-
gen, daß eine Blutmischung mit den Ostarbeiterinnen vermieden wird .

Auch besteht Veranlassung darauf hinzuwei -
fen. daß die für Oftarbeiterinnen vorgesehene »Löhne auf keinen Fall überschritt
tenwerdendürfen . Es zeugt von michelhafter Gutmütigkeit und weichlicher Sentimentalität , wenn einer Ostarbeiterin aus einer
falschen Großzügigkeit heraus regelmäßig er -
heblich mehr an Loh« bezahlt wird , als ihreigentlich zusteht.

Durch das Verhältnis , das wir zur Oftarbei -
terin und darüber hinaus zu allen Menschendes Ostens haben , muß zum Ausdruck komwensdaß wir zur Führung berufen sind.

Forbach. („Viel Lärm um Nixt ") . EinLustspielfilm mit Jenny Jugo und Albert Mat -terstock.
Rheinwasierstiivde vom 27. November
Konstanz 810 (—2) , Rheinfelden 191 (—6) ,Breisach 141 (—6) , Kehl 208 (—5) , Straßburg200 (—5) . Karlsruhe - Maxau 261 (- 4 ) . Mann¬heim 231 (—1) , Eaub 153 (—4).

m schwarzen Bvctt
BDM. -Standort Rastatt . Sä-mMche Fjchrerwnen

ipnib pabel treten morgen Sonntag pünkMch S Uhr
J"} Ehrenhos des Schlosses in tadelloser Uniform an .Die Ftchrerinnen stnz> daisltr verantwortlich . daß ihresämtlichen Mädel erscheinen. Entschuldigungen gibt esreime. Mir die Juqenldfilnrstunide siwd 20 Pfa . mitM -Dringen .

Mairneschar 1/111 . Am Gonnmg hat wie «ans«Marine -HJ . Pwn « 8 Uhr im Ehreichof de» Schlossesin tadelloser Uniform jatm Stvndortappell anzutreten ,
m J -r?inc Uniform heftet , hat tot Zwtl z-u, erscheinen,» ollzahltse AntvtttSMrke .JM . -Gruvpe 28/111 , Baden -Baden . Heute SamRwgtritt d>ie ganze Gruppe um 13 .45 Uhr mit 20 Pfa . am
Filmpalast (vollerer Eingang ) an .„Glaube »md Schönheit". Baden -Baden . Spielschar.Der Dienst ffo die Spielschar des Ringes 6 fallt beute
auSnahmSweilse aars. Die Müdel treten inrtt ihrenGruppen an .IM . -Gruppe 27. SBmtilche Fichrer-inweii . FA . und
Schar 1 treten mit 20 Pw . am Mmpala -st (Achten -
taler Straße ) um 13.45 Uhr an . Anschliiebend werden
wir im Heim Werranbett machen, ©chax 2 und 3 tritt
mit fertigen WerHa >r>beitcn , Bohrer , Feilen , Farben ,Schrauden und Nägeln am Heim an . Es fehlt nve-
miii «b unentschuldigt . Schar 4 macht erst am Montagwieder Dienst .

Mot »r-Gef. 4/111 , Baden -Baden . Morgen Sonntagtritt die garye Gefolgf<t»aft um 8.50 Uhr am Sturni-
heim ( .Krokodil .' ) an . Wer! ; eng ist mitzubringen .IM . -Gruppe 29/111 , Baden -Baden . Heute Samstagtritt die ganie IM .Gruppe 29/111 pünktlich um 13.50
Uhr am yivwpalafi an . 20 P -m. ES fehlt niemand .Uniform . Jugenldsil >mstmtt>e .NS . -Frauenfchaft — Deutsches FriwenweN — Gag .
genau -Amalirnberg . Am Dienstag, 1 . Dez ., um 14
Uhr , beignnt im Bvaustübel der 2 . Tages -HanSschuh-
«urS unter Leiwna von Frau Ruch und Frau RosaBall. Auch Nichttnilglioder köimen daran teilnehmen.

Soldatenfamilien
werden besonders bedacht

I « drei Monate « WHW . -Gutscheine im Wert «
von 5 797 000 RM . ausgegebeu

Karlsruhe . Auch in diesem Winterhalbjahr
nimmt sich das Kriegs - WHW . in erster Linie
der Familien unserer Soldaten an . Unser
Gau hat während der letzten drei Monate eine
umfangreiche Betreuungsarbeit geleistet . So
wurden z . B . im September , Ottober und No-
vember allein 3 363 650 WHW .-Gutscheine »«
je RM . 1 .— , 5.— und 10.— im Gesamtbetrag
von RM . 5 797 000 ausgegeben . Für Dezew «
ber sind 1345 250 Gutscheine im Betrage vou
RM . 2 317 000 zur Ausgabe an bedürftige ba«
dische und elsässische Volksgenossen vorgesehen .

An diese Leistungen des Kriegs - WHW . wol-
len wir vor allem denken , wenn seine Samm »
ler an unsere Gebefreudigkeit appellieren . Am
6. Dezember (vierter Opfersonntag ) werden
wir wieder unsere Pflicht » rfüllen in der Er -
kenntnis : Je mehr wir geben , um so größerwird die Hilfe in allen Notständen sein.

333 Tonnen Altpapier gesammelt
Karlsruhe . Bekanntlich wurde vom 12. biS

18. Oktober auch in Baden und im Elsatz ein«
Altpapierstotzaktion durchgeführt . Wie der Gau »
beauftragte für die Altmaterialersassung , Gau -
organisationsleiter Pg . Kramer mitteilte , wurde
auch diese von den Politischen Leitern und de «
Hitler -Zsugend nn Oberrheinland durchgeführteAktion zu einem vollen Erfolg . In den weni -
gen Tagen wurden 935 097 k *? Altpapier gesam¬melt . Davon entfallen auf Baden 563 881 kg
und auf das Elsaß 371 260 kg . Da die Meldun¬
gen einiger Kreise noch ausstehen , wird sich daS
Ergebnis noch erhöhen . In Baden erzielte de »
Kreis Karlsruhe das höchste Er -
g e b n i s .

Ein Bild deS Erfolges der Saamnlung ge-
winnt man durch die Feststellung , daß zum
Abtransport des Altpapiers ein Güterzug von
93 , je mit zehn Tonnen beladenen Wagen be-
nötigt wird . Auch mit dieser Sammlung hat
das Oberrheinland wieder einen Beitrag zm»
Sieg geleistet , der allen Spendern und Samw -
lern zur Ehre gereicht.

Umschau am Sberrhein
Karlsruhe . (Generalmajor Ullmann

80 Jahre alt .) Generalmajor a. D . Karl
Ullmann . ein im Krieg und Friedenverdienter Offizier , begeht heute seinen 80.
Geburtstag . Bis zum Weltkrieg in verfchie-
denen Kommandostellen tätig , zog er mit dem
Jäger -Regiment zu Pferde Nr . 5 in Mül -
hausen ins Feld . Als Generalmajor und Bri -
gadekommandeur kehrte er aus dem Kriege
heim . 1926 wurde er zum Vorsitzenden deS
Bad . KriegerbundeS gewählt , dem er lange
Jahre feine ganze Kraft widmete . Besonders
verdient gemacht hatte er stch auch um die Her -
anziehung ber Jugend zum Kleinkaliber -
schießen und Reiten .

Trier . (P e l z d i e b st a h l .) In der Nacht
zum Mittwoch wurde in einem hiesigen Pelz -
geschäst ein Einbruch durch Einschlagen einer
großen Schaufensterscheibe verübt . AuS der

Kindersegen — das bedeutet die Ewigkeit eines
Volkes . Als Mitglied der NSB . gibst du be «
Hilfswerk Mntter und Kind die Möglichkeit,
seine Ausgabe« zu erfüllen . Darum » erde

Mitglied der NSB .

Auslage wurden zwei wertvolle Damenpelz -
mäntel , Fuchs - und Fohlenmäntel , gestohlen .
Die Täter haben bei der Ausführung der Tat
ein Motorrad benutzt und sind unerkannt ent«
kommen . Vor Ankauf wird gewarnt .

Bnchenan , Kr . Bruchsal . (Aus dem sah "
r e n d e n Zug gestürzt .) In der Nabe der
Station Unterarombach stürzte am Mittwoch -
abend der 15jähriae Wilhelm Zimmermann
aus dem fahrenden Zug . Mit einem Schädel -
bruch und anderen Verletzunaen wurde der
Verunglückte ins Krankenhaus Bruchsal ver «
bracht , wo er in bedenklichem Zustand darniet -
liegt .

Altkirch. (Nene postalische Bezeich «
n u u g .) Die Reichsvostdirektion hat der Sund «
gau - Kreisstadt Altkirch die neue postalische Be «
Zeichnung . .Altkirch (Etf .V gegeben .

Singe « a. H. (Bei der Arbeit ver « « «
glückt .) Ein auf dem hiesigen Bahnhof be«
schästigter 62jähriger Streckenarbeiter zog si ^
durch einen Unfall so schwere Verletzunaen zu-
daß er noch am gleichen Taae starb .

St . Ingbert a . d . Saar . ( Ein Rohlinavor dem Richter .) Der unverheiratete
Büroangestellte I . Grell vou hier hier war a»
einem Nachmittag in seinem Garten beschäftigt,als das einjährige Kind seiner Nichte , mit der
er in Feindschaft lebt , den Garten betrat . Ohne
Veranlassung versetzte er dem kleinen Kind
einen Fußtritt auf den Unterleib , f? daß es
zusammenbrach . Wegen gefährlicher Körper -
Verletzung mußte er sich vor Gericht verant -
Worten und wurde wegen der besonderenRoheit , mit der er das Kind die Fein !» chaft
mit der Mutter spüren ließ , zu brti MonatenGefängnis verurteilt .

Hage««« i. Elf . (Der gefährliche Spat «
zenrevolver .) Der vierjährige Georg Mehl
aus Straßburg spielte bei einem B .fuch bei
seinen Großeltern auf dem Metzgerhof i>m
Kreise gleichaltriger Jungen mit «inom söge'
nannten „Spatzenrevolver ". Während ein Jungedas Spielzeug in der Hand hielt , interessierte
sich der kleine M . dafür , wie das Rohr von
innen aussah . Plötzlich ging der Schuß los , unddie Kugel drang dem Knaben unter dem linken
Auge ins Gesicht. Der bedauernswerte Kleinewurde ins Bürgerspital gebracht .

Streßbnrg . (Arbeitsbesprechung , der
Reichsjugendführung .) Das Amt für
weltanschauliche Schulung der Reichsjugend -
sührung hatte seine Abteilungsleiter und - lei«
terinnen aus de>m ganzen Reich zu einer vier -
tägigen Arbeitsbesprechung nach Straßburg
einberufen . In seiner Begrüßungsansprachebetonte der Leiter des Amtes , Bannführer
Griesmayr , die entschetdende Bedeutung einer
einheitlichen und systematischen weltanschau «
lichen Ausrichtung der Jugend für die Ent -
wicklung des Reiches . Reichsamtsleiter Dr -
Leuschner vom Ĥauptamt sür Rassenpolittk
sprach über die „Grundlagen der nationalsozia «
listischen Rassenpolitik "

. Ueber die „Geschichtedes OberrheinraumeS " referierte Oberg .ebietS'
führer Kemper .
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